pA de pe c ag Bekannt m a ch un g. 
a Beim hergnnahenden Jahreswechſel erklären wir uns, wie ſchon ſeit einigen Jahren 


als auch auf dem Nathhaufe von dem 
Beſcheinigungen angenommen, auch die 
Neufahrs bekannt gemacht werden ſollen. 


Di e 
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2 Oe ut ſchel an d. 
Münden, vom 7. December. — Die hieſige Zei⸗ 

tung bemerkt: „In einem öffentlichen Blatte lieſt man 

"folgende. Notiz aus der Feder eines Pa iſer Privat: 

Correſpondenten: 

über die Handels-Vereine in Deutſchland, in der Idee, 


daß aus ſolcher materiellen Verbindung wichtigere Ver⸗ 


haͤltniſſe hervorgehen koͤnnten, nachdenkend. Beſonders 
ſoll Sebaſtiani dieſe Angelegenheit fuͤr wichtig halten.“ 
— Die „wichtigeren 
wichtig geſtellten Phraſe angeſpielt wird, koͤnnen nur 
darin beſtehen, daß Deutschlands Woh'ſtand, nach Be 
ſeitigung der den Verkehr hemmenden Binnen Zoͤlle, fid) 
immer mehr hebt, und daß ſeine Bewohner mehr auf 
induſtriellen Fortſchritt, weniger auf politiſches Raiſon⸗ 
nement Acht nehmen. Der große Zoll Verband ifi ein 
großer Schritt zur Befriedigung allgemeiner Wuͤnſche, 
mithin zur Beruhigung des Volks. 
in Frarckreich „nachdenkend“ werben ſolle, wenn Deutſch⸗ 
fanbe Gluͤck und Ruhe ſich befeſtigen, konnen wir, trotz 
alles Nachdenkens, nicht ergruͤbeln. 
ein aufrichtiges Intereſſe dabei, Frankreich kuhig zu 
wiſſen; warum ſollte das Umgekehrte nicht der Fall 
ſeyn ? — Was den Grafen Sebaſtiani betrifft, ſo wuß⸗ 
ten wir zwar, daß derſelbe den Miniſter in partibus 


r 


Rathhaus⸗Inſpektor 
Namen der Geber durch beide hiefigen Zeitungen noch vor Eintritt des 
Breslau den 3. December 1833. 725 1 


„Man wird jetzt in ben Tuilerien 


Verhaͤltniſſe“, auf die in dieſer 


Warum man aber 


Deutſchland hat 


geſchehen, febr gern bereit: 
N die anſtatt der laͤſtigen Neujahrs⸗Gratulation der hieſigen Armen⸗Kaſſe zugedachten milden Gaben E 
anzunehmen, umb haben demnach veranlaßt, daß dieſe Geſchenke ſowohl im Armenhauſe beim Buchhalter Dietrich, 


Klug gegen gedruckte und numerirte Empfangs⸗ 


Armen Direktion. 


macht; aber daß ihm Deutſchland zur politiſchen 
Bekehrung zugewieſen ſey, war uns bis jetzt unbekannt.“ 


— —— — 


Hraunſchweig, vom 2. December. — Die Staͤnde⸗ 
Verſammlung iſt bis zum Marz kuͤnftigen Jahres vet; 
tagt, da die Berichte über mehrere wichtige Geſetze, 
wozu auch Abänderungen in der Perſonenſteuer mit er: 
hoͤhten Satzen für die Staats⸗Beamten gekommen, noch 
nicht haben vorgelegt werden konnen. Sie hat die 
Uebereinkunft mit Hannover wegen des Getreide⸗Zolles 
genehmigt, und die übrigen Zoll- Verhaͤltniſſe in gehei— 
mer Sitzung berathen. Die Städte⸗Ordnung, wonach 
die Bürgerfchaften ihre Vertreter für Stadt; und Lan⸗ 
desſachen wahlen, iſt angenommen, und derſelben ein⸗ 
geſchaltet; in jeder Stadt, fo wie in jedem mit ſtaͤdt i⸗ 
ſcher Verwaltung verſehenen Flecken ſoll eine Buͤrger⸗ 
garde beſtehen. Zu dem Dienſte in derſelben find alle 
Männer vom zurückgelegten 20ſten bie zum zuruͤckgeſee⸗ 
ten 55ſten Jahre verpflichtet (Staats, Grundgeſetz $. 40.) 
Bis dahin, daß ein Allgemeines Buͤrgergarden⸗Geſes 
erſchienen ſeyn wird, iff das Nähere über die Organiſarion. 
der Buͤrgergarden, fo wie über. die zu geſtattenden Aus⸗ 
nahmen von der Verpflichtung, in dem Statute du be⸗ 
ſtimmen⸗ Der Antragſteller ſagte im Laufe der Sere 


chung, er beziele die Reduction des Milltaies für jet Die Leipziger Zeitung enthält folgenden Artitel 
und die naͤchſten Jahre keinesweges. Fuͤr fünftige Zei- aus Leipzig vom 12. December: „In die hieſige 
ten werde die Folge von ſelbſt fic) ergeben. Wenn auch und andre Deutſche Zeitungen iſt aus den Warſchauer 
- gegenwärtig den Bundespflichten genügt werden muͤſſe, Blaͤttern ein Artikel uͤbergegangen, durch welchen ein hoͤchſt 
ſo ſcheue er ſich doch um ſo weniger, die Ueberzeugung achtbarer Mann, welcher laͤngere Zeit in Leipzig gelebt 
auszuſprechen, daß ſelbſt vom Bunde eine Reduction hat, der Graf Vincenz Tyozkiewicz, verunglimpft wird. 
ausgehen werde. Der Berichts Antrag gegen die Dur Zur Steuer der Wahrheit erlauben wir uns über feine 
freiung der Geiſtlichen von den ſtäͤdtiſchen Abgaben er- und feines Bruders Verhaͤltniſſe zu dem am 26. Nev. 
hielt die Zuſtimmung; und es ward erforderlich erachtet, b. J. in Warſchau erſchoſſenen Speck zu bemerken, daz 
auch fuͤr die Landgemeinden eine Ordnung zu erlaſſen. Graf Gregor Tyszkiewicz ben Speck nie geſehen und 
Die neue Poft» Ordnung beſtimmt: ber Poſt Beamten gekannt hat, der Graf Vineenz Tyszkiewicz aber ſogar 
erſte und heiligſte Pflicht iſt die Bewahrung des Brief- fein Leben von ihm bedroht ſah, weil er das thoͤrichte 
geheimniſſes. Verletzungen deſſelben werden als Betrug Unternehmen deſſelben nicht durch die Lieferung von 
criminell behandelt und beſtraft, ohne daß der untere Waffen unterſtuͤtzen mochte. — Eine Verbindung, wie 
Poſt⸗Offiziant ſich dagegen durch einen von den hoͤheren ſie nach der Warſchauer Zeitung ſtattgefunden haben ſoll, 
Beamten erhaltenen Befehl ſchuͤtzen kann. In dem wuͤrde nur mit Bewilligung des Defterreichifchen Gou, 
daruber erſtatteten Berichte iſt dieſes nicht buͤndig ge⸗ vernements haben ſtattfinden koͤnnen, da der Graf mày 
nug geſunden, und die Erklärung gewuͤnſcht, daß über rend ſeines 15monatlichen Aufenthalts in Gallizien mit 
haupt kein hoͤherer Befehl gegen die Folgen der Ver⸗ allen Polniſchen Emigranten unter der ſtrengſten polizei 
letzung des Briefgeheimniſſes Schutz gewähren koͤnne. lichen Aufſicht fand, ohne Macht, wie ohne den Willen 
Der Antrag auf voͤllige Oeffentlichkeit der (andftände eine ſolche Vereinigung der Kenntniß der Behoͤrden zu 
ſchen Verhandlungen mit Zulaſſung von Zuhoͤrern gegen entziehen und dieſe Thatſache widerlegt hinlaͤnglich jeden 
Einlaßkarten, und auf Genehmigung des Drucks der Verdacht. Auch kann man wohl ein eifriger Patriot 
vollſtaͤndigen Protokolle mit Nennung der Namen, ward ſeyn, man kann ſein ganzes Vermoͤgen der Sache 
lebhaft unterſtuͤtzt, und durch Abſtimmung zur Bera⸗ des Vaterlands opfern, man kann verbannt vom 
thung zugelaſſen; in derſelben hat aber die Meinung heimiſchen Orte einherirren und dennoch kein Thor ſeyn. 
das Uebergewicht erlangt, daß ihn abzulehnen raͤthlicher Der Graf Tyszkiewicz iſt das erſtere, wie wenig der⸗ 
ſeyn möchte, — E S felbe aber bas letztere fep, dürfte am meiſten nachftehen 
des Zeugniß beweiſen, durch welches bie angejehenften 
Hannover, vom 11. December. — In Bezug auf Bürger Leipzigs fein Geſuch um Verleihung des Saͤch⸗ 
bie Zufammenfeßung der jetzigen Hannoͤverſchen Staͤnde⸗ ſiſchen Staats-Buͤrgerrechts unterſtuͤtzten: „Wir die 
Verſammlung berichtet die hieſige Zeitung; „Fuͤr die Endesunterzeichneten beſtaͤtigen hierdurch, daß wir den 
erſte Kammer ſind groͤßtentheils die früheren Mitglieder Herrn Grafen Vincenz Tyszkiewiez während feines ſechs⸗ 
wieder gewählt, und es verdient nur das Einzige bes monatlichen Aufenthaltes in Leipzig oͤfters bei uns ger 
merkt zu werden, daß jetzt zum erſtenmal ein nicht abl ſehen und in demſelben einen Mann von Ehre, von 
ger Beſitzer eines Ritterguts durch die freie Wahl der der edelſten Denkungsart und von gemaͤßigten Anſichten 
Ritterguts⸗Beſitzer in die Kammer eingetreten iſt. Bei kennen gelernt haben; einen Mann, dem wir das Zeug? 
der zweiten Kammer haben ſich dagegen die Mitglieder niß nicht verſagen koͤnnen, daß er in jedem conſtitu⸗ 
welt mehr geändert. Die ſyſtematiſche Oppofition, eine tionellen Staate ein untadelhafter Bürger ſeyn würde, 
unzeitige Nachahmung einer für unſer Land unter ganz, Leipzig den 23. Juni 1832.“ (Folgen die Unterſchriften.) 
anderen Verhältniffen nicht paſſenden Franzoͤſiſchen Ein⸗ Als Averſional-Summe fuͤr die zu bezahlende Nach⸗ 
richtung, hat einen großen Theil ihres Anhangs ver⸗ ſteuer von den in Leipzig lagernden Waaren (deren 
loren. Der Grund davon mag in der veränderten Stim, Werth man über 5 Will. Thlr. ſchaͤtzt), find dem Ber 
mung des Landes zu ſuchen ſeyn. Wir glauben, daß nehmen nach 850,000 Thlr. (2) gefordert worden. 
durch die ausführliche Mittheilung der ſtaͤndiſchen Ver— Als eine unvermeidliche Folge des Zollanſchluſſes beitrag) 
handlungen in dem Lande ſelbſt erkannt wurde, daß es tet man das Eingehen vieler kleineren Branntweinbren⸗ 
zu ſolchen Arbeiten der gediegenſten Kenntniß des Ein- nereien. ic 
zelnen beduͤrfe. Daß die veraͤnderte Stimmung des 
Landes ſich in der Kammer gleichfalls wieder finder, N ; x 
hat fid ſchon aus der Präſidenten⸗Wahl ergeben. Zwar Oehringen, vom 4. December. — In der zwe ür 
iſt die Wahl des erſten Kanditaten dieſelbe wie im vor; ten Kammer der Staͤnde Verſammlung zu 
gen Jahre geweſen, aber damals mit 23 Stimmen be, Stuttgart ſind mehrfache Beſchwerden uber den, nach 
ſtritten, jetzt jo gut als einſtimmig. Die Wahl der der Angabe der Beſchwerdefuͤhrer febr bedeutenden Wild’ 
beiden uͤbrigen Kanditaten giebt den Beweis, daß die ſchaͤden auf den Beſitzungen der Fuͤrſten zu Hohenlohe 
Kammer große und entſchiedene Seloſtſtaͤndigkeit mit Oehringen und Kirchberg zur Sprache gekommen. Zur 
Vertrauen zu der Regierung vereinigt. ; richtigen Würdigung dieſer Beſchwerden wird folgender, 
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in ben. Schwäb. Merkur aufgenommener Auszug aus 
einer Eingabe der Fuͤrſtlich Hohenloheſchen Kanzleien zu 
Hehringen und Kirchberg an die gedachte zweite Kammer 
vom 21. November d. J. mitgetheilt: 
„um nach dem beſtimmt ausgeſprochenen Willen der 
Durchlauchtigen Fuͤrſten zu Hohenlohe -Oehringen und 
Kirchberg auch dieſen Klagen auf den Grund ſehen und 
nach Umſtaͤnden entweder alsbald Abhuͤlfe leiſten, oder 
unlautere Uebertreibungen von der Wahrheit ſondern, 
und deren Beleuchtung mit der Erörterung der- Der 
ſchwerden über die behauptete, aber keinesweges erwie⸗ 
(me. Ausdehnung der, Ausübung der grundherrlichen 
Rechte, fo weit dies die Beſitzungen Hohenlohe Oehrin⸗ 
gen und Kirchberg betrifft, in Verbindung ſetzen zu koͤn⸗ 
nen, iſt es nothwendig, daß jene auf den Wildſchaden 
ſich beziehenden Beſchwerden auch hieher mitgetheilt 
werden, und was hierdurch geziemend gebeten wird. 
Einer bochanſehnlichen Kammer findet man ſich zugleich 
verpflichtet, im Anſchluſſe zwei Protokolle bes Koͤnigl. 
Forſt⸗Amts zu Neuenſtadt über die Reſultate der zwei 
einzigen, im geſetzlichen Inſtanzenwege bier. bekannt ge 
wordenen Wildſchadensklagen ehrerbietig zu uͤbergeben, 
nach welchen jener Schaden 
a) auf den Markungen Eichach, Sindringen und 
Ernsbach auf 6 Scheffel 2 Sack Dinkel oder 25 
Gulden, und : 
bj auf ber Markung Weſternbach 
16 Kreuzer 
durch unpartheiiſche Feldverſtaͤndige taxirt ift, welche ein⸗ 
ſache, aber wahren Thatſachen den Gehalt der in der 
hohen Kammer uͤber dieſen Gegenſtand vernommenen 
grellen Schilderungen und die auf 15,000 Fl. angege⸗ 
bene Wildſchadensſumme wohl am treffendſten bezeichnen 
und das obige Geſuch genuͤgend rechtfertigen. Denn 
wer das Licht nicht zu ſcheuen braucht, dem koͤnnen 
ſolche Unterſuchungen nur willkommen ſeyn; fie führen 
zur Wahrheit, dieſer wichtigen Bedingung des gerech⸗ 
ten und begluͤckenden Wirkens jeder tuͤchtigen Volksver⸗ 
tretung.“ 


auf 14 Gulden 


ee 
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vom 8. December. — Vorgeſtern Abend 
hatten der Kaiſerl. Ruſſiſche und der Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſche Botſchafter/ ſo wie der Koͤnigl. Preußiſche 
und der Koͤnigl. Balerſche Geſandte Audienzen beim 
Könige. Geſtern arbeiteten Sr. Majeſtaͤt nach einan⸗ 
der mit mehreren Miniſtern. S. 

Der Marſchall Soult ſoll ſich wegen des Deficits 
in ſeinem Departement in großer Verlegenheit befinden. 
Einigen Angaben nach waͤre es eine Mehr-Ausgabe von 
34 Mill. Fres., fuͤr die er eine Indemnitäts⸗Bill von 
den Kammern zu reclamiren hätte, während Andere fe 
gar von 86 Mill. reden. ca : 


ran k 


$ 


Paris, 


— 


Durch eine Koͤnigl. Verordnung vom 22. October 


wird dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten auf 


das Kapitel der Reife: und Courierkoſten, da daſſelbe 


ſchon längft erfchöpft ift, 
von 300,000 Fr. bewilligt. 


ein außerordentlicher Zuſchuß 


Die Gazette de France widerruft die Nachricht 


von der Ankunft des Marſchalls Clauzel in Paris, mit 
dem Bemerken, daß derſelbe ſich von Toulon zuvoͤr derſt 
nach dem Departement der Ober⸗Garonne begeben habe, 
unb left zur Zeit der Eröffnung der Kammern in der 
Hauptſtadt eintreffen werde. 


Im Constitutionnel lieſt man Folgendes: Die 
Zwiſtigkeiten des Miniſteriums ſind mehr als bloße 
Juſtizhaͤndel. Herr Seéguier und Herr Parquin haben 
ſich umarmt, aber nicht Herr Humann und der Mars 
ſchall Soult. Die Uneinigkeit zwiſchen dieſen beiden 
Miniſtern iſt ſehr groß; Herr v. Argout geht von 
Einem zum Anderen, traͤgt ihnen Worte des Friedens 
zu und fordert ſie auf, das Vergangene zu vergeſſen. 
Wenn aber auch der Streit vom vorigen Abende vet: 
geſſen wäre, fo gäbe es am folgenden Morgen einen 
anderen auszugleichen; denn alle Tage iff Anlaß zu 
neuen Zaͤnkereien vorhanden. Was der Marſchall mit 
der einen Hand fahren laͤßt, ſucht er mit der andern 
wieder zu erfaſſen. In dem Kampfe über die Nach⸗ 
ſchuͤſſe zu feinem Budget geſchlagen, beginnt er den 
Streit von Neuem uͤber die Summen fuͤr die naͤchſten 
Mandver. Man verſichert, der Marſchall habe in dem 
letzten Miniſterrath fuͤr das Jahr 1835 
vorgelegt, welches das Normal⸗Budget von 1834 ſammt 
allen nachträglichen Bewilligungen um mehrere Millio⸗ 
nen uͤberſteige. Als Herr Humann dieſen Thurm von 
Zahlen geſehen, ſoll er laut aufgeſchrien haben; ja, man 
will wiſſen, er habe offen erklaͤrt, lieber ſeinen Abſchied 
nehmen zu wollen, als den. Kammern dieſe ungeheuren 
Forderungen vorzulegen.“ 

Herr Montrond, den bekanntlich Herr von Talleyrand 
vielfach in ſeinen diplomatiſchen Unterhandlungen benutzt 
hat, iſt nach Wien abgegangen. Man meint, als Vor⸗ 
läufer jenes feines Meiſters, der ihm gegen 
Monats dorthin folgen wuͤrde. s 


Das vorgeſtern vom Grafen Pozo 
Feier des Namenstages ſeines Souverains, vereinigte 
natürlich das gefammte diplomatiſche Corps. Die Da⸗ 
men Appony, Eaſtelcicala und la Tremsuille machten 

die Honneurs. Unſere Miniſter, mit Ausnahme des 
Marſchall Soult, waren ebenfalls anweſend. — Der 
Herzog von Orleans fuhr aus der Oper auf einige 
Augenblicke hin. (Frankf. J.) 

Die Regierung hat die Errichtung einer neuen Tele⸗ 
grapbenlinie von Bordeaux nad) Montpellier über Tou⸗ 
louſe, Carcaſſonne, Narbonne und Perpignan beſchloſſen. 
Ein Koͤnigl. Beamter iſt bereits mit der Aufſuchunz 
der geeigneten Stationen beſchoͤftigt. 


\ 


ein Budget 


Ende des 


gegebene Feſt zur 


4920 


S pan i e n. 
Madrid, vom 26. November. — Die hieſige Zei; 
tung meldet, daß der General- Lieutenant Don Pedro 
Sarsſield, in Rückſicht der glänzenden und ausgezeich⸗ 
neten Dienſte, die er ſowohl in dem glorreichen Unab⸗ 
haͤngigkeits Kriege und kuͤrzlich zur Unterſtuͤtzung bes 
Thrones geleiſtet, als noch in ſeiner Stellung als Bier 
König von Navarra leiſten werde, den Caſtilianiſchen 
Granden⸗Titel erhalten habe. Nur auf eigene ausdruͤck⸗ 
liche Bitte ſey er feines Kommando's enthoben, und 
dieſes dem General Valdes übertragen worden. 

Die Koͤnigin hat mehrere von den Offizieren, welche 
General Sarsſield in feinem Berichte namhaft gemacht, 
durch Beförderungen und Ehrenzeichen belohnt und ihm 
eine Anzahl von Ordenskreuzen zur Vertheilung unter 
die ausgezeichneten Unter⸗Offiziere und Mannſchaften 
Aberfandt, r ss, fu n : 

Der Commanbirenbe General von Guipuzeoa hat uns 
term 20ſten d. M. ebenfalls einen Bericht eingeſandt, 
wonach er in Hernaui und auf den Höhen von San 


Marcial mehrere Vortheile uͤber den Feind davon ge 


tragen und ihm viele Gefangene abgenommen, worunter 
ſich einige Offiziere befinden. ! 

In ber Madrider Zeitung vom 23gem d. M. wird 
nachträglich. ein Koͤnigl. Dekret vom 28. Auaguſt mit 
getheilt, wonach gewiſſe Schulden der Amerikaniſchen 
Erſatz Kommiſſion In Cadix als konſolidirte Staatsſchuld 
anerkannt werden. E» 2: 

Der General- Lieutenant Don Francisco Kaver Abadia 
iſt aus Granada hierher berufen worden, wo man ſeine 
militairiſchen Kenntniſſe mehr zu benutzen gedenkt. An 
ſeiner Stelle iſt der General; Lieutenant Fuͤrſt von An⸗ 
glona zum General⸗Capitain von Granada ernannt 
worden. Doo Pi 1 : 

Der dieſſeitige Gefchäftsträger in Paris, Graf von 
Colombi, hat der Regierung angezeigt, daß ihm ſowohl 
von Seiten des Spaniſchen General-Konſuls in Frank⸗ 
reich, Don Pedro Ortiz y Zugaſti, als ven Seiten 
des Vice, Konfuls in Paris, Don Joſef Lopez Buſta⸗ 
mente, die Verſicherungen der Teue und Ergebenheit 
fuͤr Donna Iſabella II. ertheilt worden ſeyen. 
Herzog von Sueca, Graf von Chinchon, und der Oberſt 
Don Iſidro Barradas, beide in Paris wohnhaft, haben 
den Geſandten zu gleichen Verſicherungen von ihrer 
Seite eemaͤchtigt. g en 

Der General Gapitain von Aragonien meldet, daß der 
Faͤhnrich vom Kavallerie⸗Regiment Borbon, Don Juan 
Caballero, am 20ſten d. M. einen Haufen von Leuten, 


die das Dorf Hoz überfallen hatten, aufgehoben habe. 
RR vers teu e ce dus 
Folgendes iſt der Schluß des Geſtern abgebrochenen) 
zweiten Schreibens, welches der Graf von Taipa en 
Dom Pedro gerichtet hat: : 
„Es ſind ihrer zu viel, als daß man ihnen den Na⸗ 
men Rebellen geben koͤnnte, und da ſie die Hoffnung 
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A 


Der 


macht. 
Rechte durchaus nicht vertraut ſind, haben es ſich bei⸗ 


auf Alles, was zum menſchlichen Gluͤcke gehört, verlo⸗ 
ren haben, ſo koͤnnen ſie zu dem Heroismus der Bere — 
zweiflung getrieben werden, und, wenn auch nicht ſiegen, 

denn der Sieg des Uſurpators iſt unmoͤglich, aber die- 
ſen Zerſtoͤrungskrieg lange genug dauern laſſen, um das 
unglückliche Land ganz zu Grunde zu richten. Ich 
fuͤrchte die Ausfuͤhrung jenes Dekrets nicht, ich fuͤrchte 
nur den Schrecken, den es verbreitet, denn man ſieht 
darin nur den teufliſches Willen des Miniſteriums, wel⸗ 
ches das Gefuͤhl ſeiner Unmoͤglichkeit in ſich traͤgt; und 
ich führe noch einmal Vatel an, der ſagt: „„Die gt 
rechteſte Strafe wird Grauſamkeit, ſobald ſie ſich auf 

eine zu große Anzahl von Menſchen ausdehnt.“““ — 
Ew. Majeſtaͤt können keine Geſetze machen, denn die 
legislative Gewalt ift, ihrer Natur nach, unuͤbertragbar. 
Jener beruͤhmte Pair von Frankreich, der Graf von 
Lanjuinais, deſſen Stimme immer zur Vertheidigung 
der Freiheit gehört worden iſt, ſagte, als die Miniſter 
der Reſtauration in Frankreich aus der Franzoͤſiſchen 
Charte das machen wollten, was die Miniſter Eurer 
Majeſtaͤt aus der Charte zu machen beabſichtigen, welche 
Allerhoͤchſtdteſelben veteoyirt haben: „„Die legislative 
Gewalt kann weder dem Könige noch Anderen übertras 
gen werden. Es iſt ein Mißbrauch oder eine gefaͤhr⸗ 
liche Ungehoͤrigkeit, wenn in einzelnen Artikeln eines 
Geſetzes oder in einem Geſetzentwurfe dem Koͤnige die 
Macht uͤbertragen wird, uͤber dieſen oder jenen Gegen⸗ 
ſtand Regulacive zu erlaſſen, falls dieſe Regulative nicht 
in der verfaſſungsmaͤßigen Autoritaͤt des Monarchen beruhen 
und nicht bloß die wahrhaft reglementariſchen Details, 
wie den Ort, die Form und alles dasjenige betreffen, 
was keinerlei individuelles Recht benachtheiligt, und 
weder Verbrechen noch Vergehen oder Strafen erzeugt. 
Wird unter jener Uebertragung ein anderes Recht ver⸗ 
ſtanden, ſo verletzt man die Verfaſſung; man konfundirt 


die geſetzgebende mit der vollziehenden Gewalt und ver 


nichtet die oͤffentlichen Garantieen.““ — Aber wenn 
wir auch zugeben wollten, daß das hoͤchſte Geſetz des 


oͤffentlichen Wohls zu Allem ermaͤchtigt habe, daß die 


diktatoriſche Gewalt, welche die Regierung ſich angemaßt, 
hierauf ſich ſtuͤtze, ſo wuͤrde doch dieſe Gewalt ſich nicht 
weiter ausdehnen koͤnnen, als die Umſtaͤnde es erheiſch⸗ 
fen, — Welche Umſtaͤnde haben die Regierung ermaͤch⸗ 
tigt, neue Aemter zu ſchaffen, Beſoldungen damit zu 
verbinden, dieſe zu vermehren, und zwar ſo ins Unends 
liche zu vermehren, daß eine Maſſe von Supernumera⸗ 
rien ernannt worden? — Man hat vorgeblich die Ver⸗ 
waltung der Juſtiz reformiren wollen und eine viel 
groͤßere Zahl von Richtern geſchaffen; man hat die 
Dauer der Prozeſſe verdoppelt und den unaufloͤslichen 
Knoten der richterlichen Chikane noch ſchwieriger ge— 
Rechtsgelehrte, die mit dem vaterlaͤndiſchen 


kommen laſſen, daſſelbe zu reformiren, und zwar nach 
dem Muſter auswaͤrtiger von ihnen kopirter Geſetzgebun⸗ 
gen, die ſie ebenfalls nicht verſtanden; ſo haben ſie 
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enn auch in jenem ſchmaͤhlichen Geſetze vom Mai bie: 
ſes Jahres ein feierliches Zeugniß von ihrer kraſſen Un⸗ 
wiſſenheit und ihrer beſchraͤnkten Faͤhigkeit aufgeſtellt. 
Abgeriſſene Einzelnheiten, die ſie mit ungeſchickter Hand 
aus den Franzoͤſiſchen Geſetzbuͤchern herausriſſen und mit 
eben ſolcher Geſchicklichkeit zuſammenpackten, ohne Ord⸗ 
nung, in einer barbariſchen Sprache abgefaßt, welche 
voller Zweideutigkeiten und dunkeln Phraſen, ja ſogar 
voller grammatikaliſcher Schnitzer iſt, die einem Schul⸗ 
knaben zur Schande gereichen wurden — dieſe 
das Geſetz, womit die neuen Lykurge unſere nationale 
Geſetzgebung und unſere Gerichtshoͤfe reformiren woll⸗ 
ten! Moͤgen fie doch auftreten, wenn ſie es wagen, 
etwas von dieſen Anſchuldigungen zu widerlegen; ich 
werde eine nach der andern zu behaupten wiſſen. — 
Skandaloͤſer noch iſt vielleicht die angebliche Reform der 
Welt- und Ordensgeiſtlichen. Keine Kirche bedarf zwar 
einer ſolchen Reform mehr als die Portugieſiſche, aber 
weder war es die Miſſion ſolcher Apoſtel, noch hat man 
jemals durch ſolche Mittel reformiren können. , Es dürfte 
hinreichend ſeyn, Einen Namen zu nennen, um genug 
geſagt zu haben; es dürfte hinreichend ſeyn, den Namen 
des Prieſters Marcos Soares Vaz Preto (eines ebema: 
ligen unwiſſenden Barbiers) zu nennen, dem, wegen des 
ſeltſamen Formulars ſeiner Dekrete, das Publikum den 
Titel „Profanations Rath“ beigelegt hat. Seine ge 
woͤhnliche Formel: „Wir profaniren hierdurch,“ obgleich 
ſie in einem geſetzlichen Sinne nicht ungebraͤuchlich ift, 
wird nur dazu dienen, das Volk in der Anſicht zu bes 
ſtaͤtigen, daß wir „Freimaurer“ ſeyen, ein Wort, das 
unſere Feinde bekanntlich in Cours geſetzt haben, um 
uns bei dem unwiſſenden Theile des Volkes verhaßt zu 
machen. Die Klöfter werden „profanirt,“ ihre Eins 
kuͤnfte in Beſchlag genommen und die Unterhaltsmittel 
der Weltgeiſtlichen beſchraͤnkt; keine Anordnung wird 
zum Unterhalte der Beduͤrftigen getroffen, und alles dies 
geſchieht vor unſern eigenen Augen. Wo ſehen wir 
dagegen irgend eine Maßregel zur mora'iſchen oder 
intellektuellen Verbeſſerung ber Geiſtlichkeit? Sehen 
wir auch nur bei irgend einer Gelegenheit das kanoni⸗ 
ſche Recht, die Coneilten oder die Kirchenvaͤter zur Hand 
nehmen, wo es ſich um keinen (o hochwichtigen Gegen⸗ 
ſtand handelt? Papam habemus Marcum. Pater 
Marcos ift unfer Papſt und die einzige Autorität, welche 
gegenwaͤrtig die Luſitaniſche Kirche regiert. — Doch wer⸗ 
fen wir lieber einen Schleier uͤber dieſe Angelegenheit, 
damit nicht 
ſchmachvollen Handlungen Zeuge werden, die ſich unter 
dieſer Profauirung des Heiligen verbergen. — Was die 
offentlichen Finanzen anbetrifft, ſo will ich fuͤr jetzt nur 
ſagen, daß wir eine Unzahl von Staatsbeamten haben, 
deren Gehalt mehrere Millionen hinwegnimmt; dazu 
kommen viele Millionen Schulden und Anleihen, und, 
im Schatze iſt kein Geld. Es wäre ein unerſchoͤpfliches 
Thema, wenn man die kraſſe Unwiſſenheit des Miniſters 
und feiner Freunde und Agenten ſchildern wollte. Kuͤnf⸗ 


bilden 


die Feinde unſerer Sache von allen den 
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tig, wenn mir die erwarteten Aetenftüde zugegangen 
ſeyn werden, will ich einmal naͤher auf dieſen Gegen⸗ 
fand eingehen und Ew. Majeftät daruber Bericht erſtat⸗ 
ten. — Nicht minder kraß und Aergerniß erregend iſt 
ihre gänzliche Regierungs Unfähigkeit. Ich weiß wahr⸗ 
lich nicht, wo fie ſich auffallender kund giebt, ob in der 
inneren Landesverwaltung oder in den auswärtigen Der 
ziehungen zu den Maͤchten Europa's, ſo daß es nicht 
nur ſchmäͤhlich und abſcheulich ift, fo viel Erbärmlichkeit 
und Kurzſichtigkeit wahrnehmen zu muͤſſen, ſondern daß 
man auch ernſtliche Beſorgniſſe fuͤr die Sache der Koͤ⸗ 
nigin hegen muß. Wenn ich fo freimüthig zu Ew. 
Majeftät ſpreche, ſo geſchieht es darum, weil ich, wie 
geſagt, ſehe, daß die Sache Dom Miguels jetzt un⸗ 
möglich noch ſiegen kann, weil ich Ew. Majeſtaͤt an der 
Spitze einer tapferen Armee ſehe. Ich ſehe den braven 
Herzog von Terceira, der durch ſeine Wunderthaten die 
Hauptſtadt befreite: ich ſehe den unerſchrockenen Grafen 


von Saldanha, der in den Linien von Porto unter Em. 


Majeſtaͤt Befehlen den Triumphſtab eines Marſchalls 
von Frankreich, des Eroberers von Algier zerbrach; ich 
ſehe die begeiſterten Studenten und Freiwilligen von 
Villa da Praia, die, waͤhrend ſie eigentlich zu Aemtern 
berufen ſind, ſich nicht dadurch entmuthigen ließen, daß 
ſie dieſe Aemter an Leute verliehen ſahen, die ſich in 
den Vorzimmern der Miniſter umhertreiben; ich ſehe 
ſie noch immer in den Lagern, wohin die Ehre ſie 
rief, zu neuen Opfern bereit. Die Sache Dom Mi⸗ 
guels iſt alſo jedenfalls verloren, und es handelt ſich 
jetzt darum, die Sache der Koͤnigin zu retten. — 
Wenden wir aber unſere Blicke auf die Civil, Verwal: 
tung des Gebiets der Freiheit; da iſt die Verwirrung, 
der Mangel an Ordnung, die Anarchie in der Admini⸗ 
ſtration noch auffallender; neue Praͤfekten, Corregidors 
(erſte Bezirks + Beamten) und Tribunale; die alten 
Guizes de Forg (Territorial⸗Richter); das alte Geſetz 
und das Geſetz der Gnade, Sire und Babylon, Alles. 
iſt ein furchtbares Labyrinth in Folge der Regierung 
dieſer Herren. — Man läßt unzählige Confiscationen 
gegen die Rebellen ergehen, um ihnen keinen Anlaß zur 
Bekehrung zu geben; man ſetzt Jedermann hintan 

um den Anhängern des Miniftertums Platz zu machen | 
ohne daß mit einem einzigen Amt eine Reform vorge: 
nommen, ohne daß eine einzige Sinekure abgeſchafft 
worden wäre, Jeder Miniſter befiehlt auf feine eigene 
Hand und ohne allen Zuſammenhang; jede Subaltern⸗ 
Behoͤrde thut, was ihr beliebt; das Volk ſchreit, und 
Niemand hört auf ſein Geſchrei. — Zwar hat man, 
ſeitdem ich den Brief begonnen, den ich Ew. Majeftät 
zu Süßen zu legen die Ehre habe, mit dem Verkauf 
der jequeftrirten Güter eingehalten, über den, ſo wie 
uͤber das dabei angewandte Verfahren ſo ſchändliche 
und ärgerliche Geschichten in Umlauf find; aber indem 
die Regierung dieſen Befehl erließ, hat ſie nur der 
offentlichen Meinung nachgegeben, und in der That 
die von ihr begangenen Exceſſe eingeſtanden; auf dieſe 


Weiſe hat fie der beleidigten Gerechtigkeit, dem verletz⸗ 
ten öffentlichen Anſtand und der durch ſolche Mißbraͤuche 
beſchimpften und beeintraͤchtigten Sache der Koͤnigin 
und der Freiheit nur die Haͤlfte der 


der man dargethan Hätte, welches Verfahren und welche 
Geſetzmaͤßigkeit bei den ſchon bewerkſtelligten Verkaͤufen 
obgewaltet? Das Minifterium hat ſich in eine Lage 
verſetzt, wo es nicht genuͤgt, daß es aufhört, Schlech⸗ 
tigkeiten zu veruͤben; es muß vielmehr wiederholte und 
fortwährende Beweiſe geben, 
noch verüben läßt. Bei einem fo ſchwankenden Zu— 
ſtande feines Kredits gereicht ihm ſchon der bloße Bers 
dacht zum Verderben. Sehen ſie zu, Sire, ob nicht 
das Haus Aſcenſo de Sequeira confiseirt worden iſt, 
das jetzt einem vierjährigen Kinde gehoͤrt; ob ſich nicht 
Joſé Balbino Barboza (fruͤherhin erſter Geſandtſchafts⸗ 
Secretair zu London) in den ſequeſtrirten Haͤuſern 
Moͤbel zu dem Preiſe einer von ihm ſelbſt angeſtifteten 
Abſchaͤtzung ausgewählt, um fie mit den ihm zufällig 
gebuͤhrenden Gehalts Ruͤckſtaͤnden zu bezahlen; ob nicht 
vies eben fo gehandelt haben; denn man iſt jetzt in 
Liſſabon voll von ſolchen Geſchichten. — Doch richten 
wir jetzt unſere Blicke auf den Zuſtand unſerer aus waͤr⸗ 
tigen Verhaͤltniſſe; wir verlieren die Freunde, welche 
wir in gewiſſen Kabinetten zählten, und gewinnen kei⸗ 
nen einzigen dagegen; vielmehr entfremden wir uns 
noch den Einen, den wir uns am meiſten geneigt zu 
machen beſtreben muͤßten und ohne den ich unſeren 
Sieg fuͤr unmoglich halte. Spaniens legitime Regie⸗ 
rung, die Regierung Donna Iſabella's II., wuͤnſcht ein 
Buͤndniß mit der legitimen Regierung von Portugal, 
mit der Regierung Donna Maria's II., einzugehen; 
die Sache leider iſt eine und dieſelbe; der Krieg, der 
dieſe weſtliche Halbinſel Europa's verwuͤſtet, iſt ein 
Krieg gegen die Herrſchaft der Ordnung, und die Par⸗ 
tei, die ihr Leben in Traͤgheit hinzubringen, und von 
auderer Arbeit zu zehren wuͤnſcht, iſt die des Don 
Carlos und Dom Miguels. Man errichte nur eine 
Regierung in Liſſabon, die für ein Syſtem der Orb; 
nung Buͤrgſchaft zu liefern im Stande iſt, und ſie 
wird augenblicklich von einer ähnlich konſtituirten Re 
gierung zu Madrid anerkannt werden; nicht die ver⸗ 
ſchiedene Regierungsform iſt daran Schuld, daß dieſes 
heilſame Buͤndniß noch nicht geſchloſſen wurde, ſondern 
der üble Ruf, worin Ew. Majeftät Regierung in dem 
Augen Europa's ſteht, ſetzt demſelben eine unüberfteigs 
liche Schranke entgegen. Die Anerkennung von ei 
ten Englands und Frankreichs iſt nichts anderes, 
eine Anerkennung de jure; denn in der That kaun 
es keiner der am Hofe Ew. Maßeſtaͤt beglaubigten Diplos 
maten wagen, den Miniſtern Ew. Majeftät irgend ein 
Geheimniß ſeines Hofes anzuvertrauen, weil er nicht 
ſicher iſt, daß es nicht mit dem naͤchſten Paketboot einem 
oder dem anderen revolutionairen Blatte Europa's zus 
gefertigt und von dieſem verbreitet würde, wenn es 


ihnen gebuͤhrenden 
Huldigung dargebracht. Wo iſt die Unterſuchung, in 


daß es keine mehr verübt- 


als 


gerade die Privat,Intereſſen der Miniſter Ew. Majeftät 
und ihrer Genoſſen gebdten. Um demnach dieſe Uebel 
abzuſtellen, lege ich Ew. Majeſtaͤt unterthaͤnigſt folgende 
Geſuche von: Á nam : 
10 Daß Ew. Mojeftät eine vollſtaͤndige und allgemeine 
Amneſtie, den Uſurpator allein davon ausgeſchloſſen, 
bewilligen moͤchten; IH 
daß Ew. Majeſtaͤt gerufen möchten, alle Conſtsca⸗ 
tionen um politiſcher Urſachen willen aufzuheben; 
3) daß Sie, damit dieſe Maßregeln die beabſichtigte 
Wirkung hervorbringen, und damit die Uebel, 
welche ich in meinem Schreiben auseinandergeſetzt 
habe, geheilt werden, unverzuͤglich die jetzigen Mi 
niſter entlaſſen und andere ernennen, die das Ber 
trauen des Publikums genießen; > 
daß Ew. Majeftät das in ber Deputirten⸗Kammer 
der letzten Cortes-Verſammlung angenommene Preß— 
Geſetz, das nur noch der Genehmigung der Pairs⸗ 
Kammer und der Beſtaͤtigung von Seiten der 
vollziehenden Gewalt bedurfte, um ein Landes, 
Geſetz zu werden, in Ausführung bringen laſſen, 
damit Ew. Majeſtaͤt die Meinung des Volks fem 
nen lernen — N : 
dann werden die Segnungen der Portugieſiſchen Na 
tion Ew. Majeſtaͤt begleiten. Ich verharre Ew. Maſe⸗ 
ftät getreueſter Unterthan: ? 
Graf von Taipa, Pair des Koͤnigreichs.“ 
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Bruͤſſel, vom 9. December. — In der vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung der Repräfentanten: Kammer eti 
£lärte der Miniſter des Innern bei Gelegenheit ber Der 
batten über die Convention von Zonhoven, daß, wenn 
auch Holland nicht bereit geweſen waͤre, die freie Schiff 
fahrt auf der Maas zu bewilligen, er ſeinen Kollegen 
doch gerathen haben wuͤrde, den Theil des Traktats, der 
ſich auf Holland bezoͤge, in Ausfuͤhrung zu bringen; 
denn wenn ein Feind nicht redlich den Traktat erfuͤlle, 
fo folge daraus nicht, daß man ſelbſt feinen Verbind— 
lichkeiten untreu werden, und ſich den Vorwuͤrfen ſeiner 
Verbündeten ausſetzen dürfe. Uebrigens habe fid) das 
MiniſterConſeil nicht um die militairiſche Convention 
zu kuͤmmern gehabt; es ſey nur inſoweit eingeſchritten, 
als die Handels-Intereſſen dabei zur Sprache gekom⸗ 
men wären, und nur hinſichtlich dieſer Punkte falle dem 
ganzen Miniſterium die Verant wortlichkeit zur Laſt. Die 
eigentliche Convention aber muͤſſe der Kriegs: Minifter 
als oberſte Militair⸗Behoͤrde, vertreten, der auch ſchon 
zur Genuͤge dargethan habe, daß die Ehre und die 
Intereſſen des Landes keinen Augenblick aus dem Ger 
ſichr verloren worden waͤren, und man ganz in dem 
Sinne des Vertrages vom 21 Mai, der doch von allen 
Seiten als ſehr vortheilhaft fuͤr Belgien anerkannt wor⸗ 
den fep, unterhandelt und abgeſchloſſen habe. Herr 
Gendebien tadelte das Benehmen der Miniſter in dieſer 


er 


> 


un 


Angelegenheit und Schloß feine Rede mit folgenden Wors 
ten: „Ich wurde Ihre Zeit zu mißbrauchen glauben, 
wenn ich mich in ausfuͤhrlichere Eroͤrterungen einließe, 
ich ſelbſt fuͤhle mich ermattet und beinahe entmuthigt. 
Ich wuͤnſche es aber wohl verſtanden zu wiſſen, daß 
wir die Convention von Zonhoven auf feine Weiſe billi⸗ 
gen. Zu gleicher Zeit aber moͤge die Nation erfahren, 
daß wir die Vortheile der Maas Schifffahrt zu wuͤrdi⸗ 
gen wiſſen, und in dieſer Beziehung ſugen wir zu der 
Regierung: Eben weil jene Schifffahrt ſo wichtig, ſo 
koſtbar für den Wohlſtand der Provinzen Luͤttich und 
Namur iſt, haͤttet Ihr die Gelegenheit ergreifen muͤſſen, 
die Grundlagen derſelben zu ordnen, und gegen die Opfer, 
welche Ihr Holland gebracht habt, Buͤrgſchaſten dafuͤr 
zu verlangen. Ich nehme keinen Anſtand, zu behaupten, 
daß man in dieſer Sache den Vortheil des Koͤnigs 
Wilhelm, aber keinesweges den unſrigen im Auge ger 
habt hat. Ich erklaͤre, meine Herren, daß ich mich 
entmuthigt und gedehmuͤthigt fuͤhle, und daß ich heute 
wahrſcheinlich zum letzten Male uͤber die Diplomatie 
ſpreche. Ich habe den Muth nicht verloren, ſo lange 
ich noch Hoffnung hatte, das ebel aufzuhalten, und 
etwas Gutes fur mein Vaerland zu bewirken; heute 
hat es nichts mehr zu verlieren. Ich habe die Ueber— 
zeugung, daß man hier wie in Frankreich und in Hol⸗ 
land im Intereſſe einer Kaſte gehandelt hat. Hier, wie 
in Frankreich und wie in Holland, hat man das Volk 
getaͤuſcht; und Sie, meine Heren Ultra-Ropaliſten, oder 
Doetrinairs oder juste milieu, glauben Sie im Inter 
reſſe Ihrer Goͤtzen zu handeln, wenn Sie dieſelben mit 
Schande bedecken, und ſie an die Hollaͤndiſche Grenze 
ſchleppen laſſen, um ihnen dort Ohrfeigen ertheilen zu 
ſehen? Nein, nein, kommen Sie endlich von dieſem 
Irrthum zuruͤck!“ 

Seit einiger Zeit iſt im Publikum unbeſtimmt von 
einer Veraͤnderung des Miniſteriums die Rede. Dieſe 
Geruͤchte ſcheinen jetzt mehr Beſtand zu gewinnen, und 
man nennt Herrn Fallon fuͤr das Juſtiz⸗Miniſterium, 
Herrn von Brouckere für die auswärtigen Angelegen- 
heiten, Herrn Ernſt fuͤr das Innere und Herrn Corbiſier 
fuͤr die Finanzen. Nach anderen wäre Herr de Theux 
mit Bildung eines neuen Kabinettes beauftragt worden. 

Dem Vernehmen nach, hat Herr Baron von Loe 
feine Entlaffung von dem Poſten, welchen er in Wien 
bekleidet, eingereicht, und ift nach Belgien zuruͤckberufen 
worden. 

Die Belgiſchen. Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe haben einen 
Hirten,Brief in Betreff der Feier der Sonn, und Feſt⸗ 
tage erlaſſen. ] 


S d wei. 


Im Schwäbiſchen Merkur lit. maan: „Das 
Franzoͤſiſche Kabinet hat fid bewogen gefunden, fortan 
die Unterſchriften der Lieſtaler Regierung zu reſpeetiren, 
und es iſt derſelben dieſer Entſchluß in folgendem Schrei⸗ 
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ben des Franzoſiſchen Geſanbten Rumigny unter dem 
26. November mitgetheilt worden: „„Meine Herren! 
Ich habe die Zuſchrift erhalten, welche unter dem 20ſten 
November mir zu uͤberſenden Sie mich beehrt haben, 
und durch welche fie mich in Kenntniß ſetzen, daß ges 
maͤß der Erlaſſe der hohen Tagſatzung Ihr Staat voll 
ſtaͤndig konſtituirt iſt. Die Geſandtſchaft des Königs 
der Franzoſen wird die Ihrem Schreiben beigefuͤgten 
Unterſchriften anerkennen, und in den neuen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, welche zwiſchen Ihrer Neaterung und ber Ge; 
ſandtſchaft ſich einleiten, werden Sie, ſo viel an mir 


liegt, mich ſtets geneigt finden, Alles zu thun, um 


Ihnen Beweiſe von der beſtaͤndigen Theilnahme zu 


geben, welche der König an allen Staaten der Eidge⸗ 


noſſenſchaft nimmt. Ich weiß, 
Seite auf Dienſtbefliſſenheit rechnen kann. Alles, was 
dahin abzielt, die Bande zwischen Frankreich und der 
Schweiz enger zu knuͤpfen, darf fuͤr Sie nicht weniger 
Werth haben, als fuͤr mich. Ich wuͤnſche aufrichtig, 
Ihre Staats-Ein richtungen täglich immer mehr befeſtigt 
zu ſehen, und Zeuge der Wohlfahrt des Staates zu 
ſeyn, an deſſen Spitze Sie geſtellt ſind. Genehmigen 
Sie ꝛc.““ ES 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Die Nord⸗Amerikaniſchen Zeitungen vom 17. Novem- 


ber bringen Nachrichten aus Mexiko vom 29. Sep 
tember, die zwar aͤlter ſind, als die letzten in England 
eingegangenen, welche ſchon von dem am 5. und sten 
October von Santana erfochtenen Siege meldeten, aber 
doch unter Anderem folgende noch nicht bekannt gewor⸗ 
dene Notizen enthalten: „Der Vice-Praͤſident hat das 
Departement der Juſtiz und der geiſtlichen Angelegen— 
heiten Herrn Andreas Quintana Roo, einem ausgezeich- 
neten Patrioten, uͤbertragen, der eben ſo durch ſeine 
Talente wie durch ſeine Tugenden bekannt iſt, und 
deſſen Namen man faſt auf jeder Seite der ruhmreich⸗ 
ſten Blaͤtter von Mexiko's Annalen verzeichnet findet. 
— Eine Depeſche des Generals Vittoria, Millitair⸗ 
Kommandanten von Puebla, an den Kriegs-Miniſter 
meldet, daß zu Salitrillo bei der Hacienda von Ile 
huilpan ein Gefecht vorgefallen iſt, worin die Empoͤrer, 
die einen von &ula abgefertigten Transport für die Ars 
mee des Praͤſidenten auffangen wollten, gaͤnzlich geſchla⸗ 
gen und in die Flucht getrieben wurden. In Folge 
dieſes Sieges iſt in dem ganzen Lande zwiſchen Quere⸗ 
taro und Mexiko die Ruhe wiederhergeſtellt und daſſelbe 
von den Banden, die es beläftigten, befreit. — Das in 
der Gegend von Teleloapan gelegene Fort von Ocotes 
ift in die Gewalt der Bundes- Truppen gefallen. — 
Im Suͤden marſchirt Alvarez mit 600 Mann auf Chir 
lalapa; er hat erne Abtheilung von 400 Mann als 
Arriète⸗Garde zuruͤckgelaſſen, die bereit ift, noͤthi⸗ 
genfalls ſchuell gegen Acapulco vorzuruͤcken. — Man 
hat in Mexiko einen Verſchwoͤrungs⸗Plan entdeckt, der 


daß ich von Ihrer 


aber ziemlich unbedeutend und nicht weiter Seque 
ift; die Urheder deſſelhen ſind verhaftet und in Sicher⸗ 


heit gebracht worden. — Auch zu Jalapa it eine Ver⸗ 


ſchwoͤrung angezettelt, aber durch die Thaͤtigkeit der 
Regierung vereitelt worden; es wurden dort ebenfalls 
mehrere Individuen 1 

\ Bur a 1 1 it n. 

Rio Janeiro, vom 5. October. — Heute früh 
erfuhr man, daß unſer junger Kaiſer gefaͤhrlich krank 
ſey, und wer nur irgend Hoffnung hatte, im Schloſſe 
vorgelaſſen zu werden, eilte ſogleich hin. Um 10 Uhr 
erſchien das erſte Bulletin; Kraͤmpfe, gepaart mit einer 
Indigeſtion, was hier uͤberaus gefaͤhrliche Symptome 
ſind, ſind die Urſache des Uebels geweſen. Die Be⸗ 
ſonnenheit und Gegenwart des Geiſtes, welche die Nacht 
über gefehlt hatte, ift nun wieder eingetreten, und der 
hohe Patient, an deſſen Erhaltung das Wohl des Stan 
tes haͤngt, zwar noch bettlaͤgrig, doch außer Gefahr. — 

Die unerträgliche und für die Jahreszeit viel zu ſruͤh 
eintretende Hitze macht, daß wir von vielen krankhaften 
Uebeln heimgeſucht ſind. Der Waſſer⸗Mangel ift indeſſen 
fuͤr das Land am empfindlichſten, da wir feit vier Mo- 
naten keinen Regen gehabt, auf der anderen Seite hat 
dies indeſſen der Kaffee⸗Ernte Nutzen gebracht; das 
Trocknen des Kaffee ift fo glücklich von Statten gegan⸗ 
gen, daß im verwichenen Monat allein 11,383,000 
Pfd. ausgefuͤhrt wurden. — Unfere Staats: Papiere 
ſtehen nur 56—58 vet., wiewohl ſie bekanntlich 6 pCt. 
Zinſen tragen. 

Miscellen. 

Aus Elberfeld meldet man unterm 10ten d. M.: 
„Durch die ſtarken und langanhaltenden Regenguͤſſe 
würde unſer Wupperfluß fo febr augeſchwellt, daß die 
daraus entſtandene Uederſchwemmung der vom 23. No⸗ 
vember 1831 nichts nachgab. Im oberen Theile der 
Stadt wurde die Hofauer ſtraße durchſtroͤmt; im mittle⸗ 
ren Theile das Kippdorf, wo das Waſſer ſogar bis an 
den Kurpfäͤlziſchen Hof, die Schwanenſtraße und den 
Wall drang, ſo wie im unteren Theile uͤber die ganze 
Aue. Bei dieſer Ueberſchwemmung buͤßte ein Frauen⸗ 
zimmer ihr Leben ein.“ j 


Nach bet Zeitung von Zara in Dalmatien vom 


8. November iſt dort, nach Beſeitigung nicht geringer 


Hinein, zum erſtenmale der Poſtwagen aus Wien 
auf der neuen prachtvollen Straße über das Gebirge 
Wellebit angelangt. Schon haben die Mitglieder der 


Municipal Congregation dem Gouverneur der Provinz, 


Grafen Lilienberg, den Dank der Einwohner [Hr dieſe 
neue e an den Tag see, 


tS 


wich "a , 2 - = 8 UV x 
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Unter den zahlreichen Bauten, welche jetzt in Balern 
auf Anordnung Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs vollendet oder 
noch im Werke find, ſpricht die Wiederherſtellung des 
beruͤhmten Bamberger Doms die Aufmerkſamkeit und 
dankbare Anerkennung jedes Literaten und Artiſten an. 
Dieſer im Ilten Jahrhunderte im Rugdbogenſtyl⸗ er⸗ 
richtete, ſodann nach zerſtoͤrender 
Deutſche Bauweiſe erneuerte Tempel hat im 18ten und 


19ten Jahrhunderte bedeutende Veränderungen im nicht 


ſehr gluͤcklichen Geſchinacke der Zeit erlitten, fo daß zu 


letzt ein barrockes Gemiſch zwiſchen Alt und Neu ent⸗ 


ſtand. Schon ſieht man die Ausgeburten der ſogenann⸗ 
ten Peruͤckenzeit zum großen Theil verſchwunden, und 
der Tempel, ſo reich geſchmuͤckt mit Erz⸗ und Marmot: 


Epitaphien ſo vieier Kaiſer, Herzoge und Fuͤrſten, ſteht 


wieder in früherer Geſtalt als treuer Zeuge der "Wer 
gangenheit da. Vollendet ſind: Der Peterschor mit 


dem wieder aufgefundenen ſchoͤnen Plafondgemaͤlde, die 


im reichſten altdeutſchen Style gearbeiteten Chorftähle 
auf dem mit Figuren, Blumenwerk, Thuͤrmchen und 
Kreuzgewoͤlben gezierteg Aufſatz, einem ſeltenen Muſter⸗ 
bilde ſeiner Gattung; Man die Krypta, einer der ſchoͤn⸗ 
ſten und aͤlteſten architektoniſchen Theile des Domes, 
hei deſſen Sichtbarmachung der Saͤulenfuͤße (der Boden 
mußte 18 Zoll tief ausgehoben werden) man altgerma⸗ 
niſche Opfergefäße, Kohlen und verbrannte Gebeine von 
Opferthieren fand. 
Rundbogenſtyl angemeſſener Boden, theils von Stein, 
theils von Aufguß eines rothgefaͤrbten hydrauliſchen 
Kalkes, deſſen Härte, zum lohuenden Erfolge des erften 
Verſuches, die des Steines zu uͤbertreffen ſcheint. Noch 
in der Arbeit befinden ſich die zu reparirenden vier 
Domthuͤrme, dann der Pfarraltar, der nach einer vom 


verſtorbenen Maler Rupprecht entworfenen, von Sr. 
Majeſtaͤt dem Koͤnige Ludwig gebilligten Zeichnung ge⸗ 


fertigt wird. 

Vor Kurzem fuhr eine herumziehende Menagerie längs 
dem Kanal Biedge hin, zwiſchen Bella-Mahon und Lan⸗ 
bafo'b (Irland). Das Fuhrwerk ſtuͤrzte um, fiel von 
der Straße in das Waſſer, und durch den Stoß oͤffne⸗ 
ten fid) bie Thuͤren der Sáfige, wo ſogleich Tiger, Affen, 
Klapperſchlangen, Falken und andere vierfuͤßige, zwei⸗ 
beinige und gefluͤgelte Thiere herauskamen. Der Tiger 
benutzte die Gelegenheit, um eine gute Mahlzeit zu hal⸗ 
ten, was ihm vermuthlich ſchon lange nicht mehr ge⸗ 
ſchehen war. In einem Augenblick war eine Gemſe 
und ein Affe erwuͤrgt, er hatte ſogar Zeit, ein Stuͤck 


von einer Boa Konſtriktor zu verzehren, bevor man fid). 


ſeiner bemaͤchtigen und ihn wieder in ſeine Wohnung 
zurückbringen konnte, eine Operation, die nicht ohne 
S und nicht ohne Geſahr war. 


^ 


"i 
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Feuersbrunſt auf 


Dieſen Platz ziert jetzt ein dem 


u er 
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Beilage zu No. 298 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


vom V 
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u - 


om 19. December 1833. 


Miscellen. 
Das Pferd, das der Herzog von Wellington in der 
Schlacht bei Waterloo 15 Stunden hinter einander ge— 


Witten, das aber ſeidem Niemand beſttegen hatte, ber 


findet ſich gegenwärtig im Thiergarten ven Strathfßeld— 
jay, woſelbſt es mit großer Sorgfalt gefüttert und ge 
pflegt wird. ; 


Von den Vereinigten Staaten werden ungefähr. S00 . 


Schiffe auf den Wallfiſchfang ausgeſandt, die nach auger 
ſtellten Berechnungen, in einem Zeitraum von vierte⸗ 
balb Jahren an 227,960 Faß Thran, an Werth etwa 
4 Millionen Dollars, nad) Haufe bingen. Die Aus; 
rüſtung eines ſolchen. Schiffes wird auf 15 — 20,000 
Dollars veranſchlagt. 


Am 13. November in den frühen Morgenſtunden 
har man an mehreren Orten der Vereinigten Staaten, 
namentlich zu Alexandria und Baltimore, eine ſeltene 
LuftErſcheinung wahrgenommen. Es fuhren naͤmlich 
tine gergume Zeit hindurch, von 12 Uhr bis zum hellen 
Tageslicht, eine Unzahl von glänzenden Sternſchnuppen 
vom Zenith aus nach allen Richtungen des Horizonts 
hin, ſo daß man uͤberall, wohin man auch ſah, ſtets 
6 bis 8 derſelben erblickte. Einige davon waren ſehr 
groß und hatten einen leuchtenden Schweif hinter ſich, 
der fld) wenigſtens über 45 Grad des Himmels Gert 
bes erſtreckte. Man hielt ſie für Wirkungen einer großen 
Electricitaͤt der Luft. Zuweilen war der Himmel ganz 
von feurigem Glanz erfüllt, und Alle, die dieſes Ph& 
nomen geſehen haben, koͤnnen nis genug die Prach 
deſſelben ſchildern. ET. 


Aus einer alten Zeitung von 1760 weift der Eng: 
ffe Globe nach, daß man damals einen aus Indien 
zurückgekommenen General, der 70,000 Pfd. (840,000 Fl.) 
jöhrlechen Einkommens hatte, den reichſten, Mann 
in. Britannien nannte. Jetzt, bemerkt der Globe, 
haben wir viele (many) Individuen, die ein fuͤnfmal 
jo großes Einkommen (alſo über 4 Millionen Gul⸗ 
den jährlich) beſitzen! 


€6eoter s; QSadcidt 
Donnerſtag den 19ten zum zweitenmale: Ein Uhr: 
Großes Melodrama mit Choͤren, in 3 Aufzuͤgen, 
nach dem Enaliſchen des Levis. Muſik vom schen. 
v. Lanoys. Die vorkommenden ſechs neuen Deco⸗ 
kationen find vom. Deodrateur Herrn Weyhwach, 
wie auch ſaͤmmtliche Maſchienerie vom Maſchienen; 


meiſter Herrn Fehlan. 


COS efanutmadumgs ^. 
wegen öffentlichen. Verkaufs alles Schiff, und ſonſtigen 
Kreutzholzes aus den Etatsſchlaͤgen des Forſtreviers 
Nimkau pro 1884. 

Alles Schiffsbau⸗, Krumm⸗ und Knieholz, welches 
aus den in den Etatsſchlaͤgen der Forſtreviere Nimkau 
und Schoͤneiche pro 1834 zum Abtrieb beſtimmten ganz 
nahe an der Oder befindlichen Eichen ausgearbeitet wer⸗ 
den kann, ſoll im Wege des Meiſtgebots in dem hierzu 
auf Dienſtag den 14ten Januar 1834 Vormittag 
10 uhr in dem Forſthauſe zu Leubus, ohnweit Parch⸗ 
witz anſtehenden Termin von dem dazu ernannten Kom⸗ 
miſſarius oͤffentlich verſteigert werden. Niemand wird 
zur Licitation zugelaſſen, welcher nicht als zahlungsſaͤ⸗ 
hig binlaͤnglich bekannt iff und eine Caution ver 
500 Nehlr. in Schleſiſchen Pfandbriefen oder in Staaks⸗ 
ſchuldſcheinen bei dem Commiſſartus deponirt bat. Die 
Licitations Bedingungen: find während der Gefdáftez 
ſtunden in unſerer Domainen- unb Forſtregiſtratur, ſo 
wie bei den Foͤrſtern Becker zu Leubus und Pahl gu 
Tarxdorf, ohnweit Leubus, einzuſehen.“ Die genannten 
Forſtbeamten werden den Kaufluſtigen die Forſtgegenden 
anweiſen, wo die fraglichen Eichen gehauen werden 
ſollen. Außerdem werden die Bedingungen vor dem 
Anfange der Lieitation von dem Commiſſarius den aa? 
weſenden Lieitanten nochmals wiederholt bekannt ge⸗ 
macht werden. Breslau den 24. November 1833. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 

Gerichtliche Vorladung. 

Von dem unterzeichnete Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte werden 
A. uachſtehende Verſchollene, jo wie deren unbekannte 
Erben, als: g ; : 
1) der Horndrechslergeſell rang: Gunther, welcher 
im Jahre 1802 auf die Wanderſchaft gegangen. 

Sein Vermögen beſteht in 40 Rthlr. 

29 die Chriſtiane Charlotte Erneſtine Amalie Friedrich, 
Tochter des am 26. Nopbr. 1804 hieſelbſt verſtor⸗ 
benen Krambaͤudlers George Friedrich, geboren am 

6. April 1798. Ihr Vermoͤgen beträgt 10 Nehtr. 

3) der Johann Michael Bieneck, ehemalige hieſige 

Domwaͤchter, geboren am 5. October 1781. Sein 
Vermoͤgen belaͤuft fij auf 30. Rthlr. und \ 

4) der Schneidergeſell Franz Miller, welcher int 

Jahre 1817 auf die Wanderſchaft gegangen it, und 
f deſſen Vermoͤgen 123 Rthlr. 21 Sgr. 7 Pf. betragt s. 
B. die unbekannten Erben, namlich: T 

a) des Bärkergefellen: Friedrich WBumberlüd, Creme 
Leichnam am 7. April 1831 aufgefunden worden, 
irsbeſondere deſſen Bruder Daniel Wunderlich. 

Sein Nachlaß beſteht in 3 Nihln. 3 Sgr. 4 Pf, 


b) der ai 15. Oetober 1831 au ber Cholera verftots 

nen Eva Roſina verwittweten Soldat Ofen bach 

geb. Michael, deren Verlaſſenſchaft 130 Rthlr. 
betraͤgt; ^ ; 

cj bes ehemaligen hieſelbſt verſtorbenen Kaufmanns 
Johann Joſeph Hoffmann. Sein Nachlaß 5e 
läuft ſich auf 153 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. N 

d) der am 27. April 1832 Hiefeldft verſtorbenen So; 

"^ anne Caroline Thereſia Patſchinski, ein utv 
ehelich Kind der verſtorbenen Caroline Patſchinski, 
fpäter verehelicht geweſene Chriſtoph. Ihr Nach⸗ 

f fag beſteht in 28 Rihlr. 24 Sgr. 2 Pf. 
e) des am 11. Februar 1832 hier verſtorbenen Coffe⸗ 
tier Johann Strecker. Sein Nachlaß beträgt 
3 Rthlr. 21 Sgr. 2 Pf. 
k) der am 22. October 1834 verſtorbenen Maria 
Petermann. Ihr Nachlaß belaͤuft ſich auf 
4 Rthlr. 22 Sgr. 5½ Pf: 

g) der am 24. Mai 1832 in einem Alter von 43 Jah- 
ren hier verſtorbenen aus Erfurth gebuͤrtigten Caro⸗ 

line verwittweten Koch Kuͤhndel geb. Linke. 
Ihr Nachlaß betraͤgt 6 Rthlr. 13 Sgr. 11 Pf. 

h) der am 6. März 1827 hier verftorbenen Johanne 
Roſine Stephan. Ihr Nachlaß belaͤuft fich auf 
15 Rthlr. 4 Sgr. 7 Pf. 

1) der am 24. März 1832 hier verſtorbenen Webers 
Tochter Joſepha Reuſchel. Ihr Nachlaß beſteht 
in 2 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf. 

k) des in der Nacht vom 9/10. December 1830 
hier verſtorbenen Schullehrers Iſaae Ples ner. 
Sein Nachlaß beträgt 8 Rthlr. 6 Sgr. 9 Pf. 

D des am 17. Auguſt 1832 hier verſtorbenen Kupfer⸗ 
druckers Carl Schnabel. Sein Nachlaß beſteht 
in 6 Nthlr. 3 Sgr. 7 Pf. 

m) der am 24. October 1832 hier verſtorbenen Ju- 
liane verwittweten Tageloͤhner Andres (Andreas) 
geb. Partſcheke. Ihr Nachlaß belaͤuft ſich auf 
20 Kthlr. 15 Sgr. 8 Pf. : 
n) des hier am 14. October 1832 verſtorbenen Muͤl⸗ 
lergeſellen Carl Klieſch. Sein Nachlaß beſteht 
in 8 Rrhlr. f 

o) des am 25. Maͤrz 1832 hier verſtorbenen Stu⸗ 
denten Mathaͤus Polk. Sein Nachlaß beträgt 
4 Rthle, 29 Sgr. 8 Pf. 

p) des am 30. October 1831 hier verſtorbenen Tage⸗ 
arbeiters Carl Neumann. Seine Verlaſſenſchaft 
beläuft fi) auf 4 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. 

g) der am 10. April 1830 hier verſtorbenen Friedericke 
Hoffmann. Der Nachlaß beträgt 80 Kthlr. 
15 Sgr. 10 Sgr. i : 

hierdurch vorgeladen, vor oder fpäteftens in dem anf 
den 10ten April 1834 Vormittags 10 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Grunig im Partheien⸗Zim⸗ 
mer angeſetzten Termine zu erſcheinen, widrigenfalls die 
bei A. aufgeführten Verſchollenen fuͤr todt werden er; 
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Herrn Juſtiz- Rath Hahn angeſetzt worden. 


IIC VETTER E 


timirenden Erben ober in deren Ermangelung der de, 
treffenden Gerichtsobrigkeit als ein herrnloſes Gut wird 
zugeſprochen werden; die unbekannten Erben aber mit 
der Warnung: daß ſie mit ihren Erbanſpruͤchen an dem 
Nachlaſſe der Verſchollenen und der bei B. genannten 
Verſtorbenen werden ausgeſchloſſen werden. 

Dem wird noch beigefuͤgt, daß die nach geſchehener 
Praͤcluſton ſich etwa erſt meldenden naͤhern oder gleich 
nahen Verwandten alle Verfügungen der legitimirten 
Erben oder der Gerichts⸗Obrigkeit über den Nachlaß 
anzuerkennen und von dem Beſitzer weder Rechnungs⸗ 
legung noch Erſatz der erhobenen Nutzungen zu fordern 
berechtigt, ſondern mit dem, was noch von der Erbſchaſt 
vorhanden ſeyn wird, ſich zu begnügen verbunden find, 

Breslau den 20. Mai 1833. e. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekannt mach un g. 

Bon dem Königlichen Stadt-Gericht hieſiger -Nefl: 
denz iſt in dem uͤber den auf einen Betrag von 
539 Rthlr. 14 Sgr. manifeftirte und mit einer Schuß 
den-Summe von 2051 Nthlr. belaſteten Nachlaß des 
Wachsleinwand-Fabrikant Schramm am 14ten Juni 
1833 eröffneten erbichaftlihen Liquidations⸗Prozeſſe ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller etwaigen unbekannten Glaͤubiger auf den 29 ften 
Januar 1834 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich 
oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmaͤchtigte, wozu 
ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
Merkel, von Ückermann und Krull vorgeſchla, 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und 
das Vorzugsrecht derſelben anzugeben unb die etwa vot; 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, bem 
naͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 
etwaigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren For, 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
fid. meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 41. 

Breslau den 10ten September 1833. nir i 

Koͤnigl. Stadt: Bericht hieſiger Nefidenz, 
f Edict al Citation. 

Von dem Königlichen Stadt-Gerichte hieſiger Reſidenz 

iſt in dem über. den auf einen Betrag von 1186 9ttblr. 


9 Sgr. 6 Pf. manifeſtirten und mit einer Schulden 


Summe von 980 Kthlr. 18 Sgr. belaſteteu Nachlaß 


der verwittwet geweſenen Pflanzgaͤrtner Reichelt zu⸗ 


letzt verehelicht geweſenen Baͤnſch gebornen Zapke 
am heutigen Tage eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachwefſung 
der Anſprüche aller etwanigen unbekannten. Gläubiger 
auf den 21ſten Januar 1834 Vormittags um 
10 Uhr ver dem Herrn Juſtizrathe Amſtetter am 


klärt und deren zuruͤckgelaſſenes Vermoͤgen den ſich fg, geſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier; 


durch aufgeforbert, fuf dis zum Termine ſchriftlich, in 
demſelben aber perſoͤnlich, oder dur ch geſetzlich zuläßige. 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt⸗ 
(dift die Herren Juſtiz „Commiſſarien Pfend fad, 
Hirſchmeyer und Me rkel vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht 
derſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, demnäachſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, 
wögegen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden.“ í 
Breslau den 10ten October 1833. 
Koͤnigliches Stadt- Gericht hieſiger Reſidenz. 


Ausgeſchloſſene Guͤtergemeinſchaft. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgericht wird 
hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß der 
Fleiſchermeiſter Wilhelm Klein und deſſen Ehefrau 
Roſina geb. John bei dem beabſichtigten Umzuge von 
der Friedrich Wilhelms Straße No. 73 in das Gaſt⸗ 
und Coffeehaus „zum deutſchen Kaiſer“ vor dem Niko⸗ 
laithor in Folge des am 28. September 1833 gericht⸗ 
lich errichteten Vertrages die an letztgenanntem Orte 
nach dem Wenzeslauſchen Kirchenrechte ſtatt findende 
Guͤtergemeinſchaft in jeder Beziehung gegenſeitig ausge⸗ 
ſchloſſen haben. Breslau den 1. November 1833. 

ich Koͤnigl. Stadt- Gericht. 


Bekanat machung. 

Höherer Anordnung zu Folge ſoll das an der kleinen 
Straße von hier nach Breslau, 7 Meilen von Poſen, 
31 Meile von Koſten, 12 Meile von Schrimm, 2 Mei⸗ 
len von Goſtyn, auf dem Grunde des Domainen⸗Amts 
Grzymyskaw bei Dolzig / Schrimmer Kreiſes belegene, 
dem Militair⸗Fiskus gehörige, ehemalige Landwehr⸗ 
Zeughaus, befichend aus | 3 

3) bem maſſiven, 2 Stockwerk hohen, 

446“ breiten Haupt Gebaͤude, " 

b) einem Neben⸗Gebaͤude nebſt angebauten, Stall auf 

6 Pferde 37“ lang 26“ breit von Fachwerk, 

c) einem Wagenſchuppen 35“ lang 33“ breit von Fach⸗ 

werk und 

d) einem Hofraum von 
tation veräußert werden. 

Wir baben hierzu einen Bietungs⸗Termin auf den 

iüen Februge 1834 vor unſerem Deputirten In- 
tendantur-⸗Rath Schmidt. in Dolzig anberaumt und 


64^ langen unb 


97. OR., im Wege der fici 


laden Zahlungsfaͤhige und Erwerbsluſtige mit. dem Be⸗ 


merken ein, daß dies Grundſtuͤck fid) feiner Lage und 
Beſchaffenheit nach, ganz vorzüglich zu einem Gaſthauſe 
qualifieiret. f 5 : 

Die Gebäude find uͤberhaupt mit. 2200 Fthlr. 
der Feuer Societaͤt der Provinz Poſen verſichert. Auf 


denſelben laſten keine anderweite Neal⸗Verbindlichkeiten 
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noch Schulden als 1. Nthlr. jahrlich zu entrichtende 
Rauchfangs⸗ Steuer. b Er i 
Die Taxe und die ſpeziellen Verkaufs⸗Bedingungen 
koͤnnen bis zum Termine taglich in: unſerem Bureau. 
eingeſehen werden. ac Led EIS 
Poſen ben 22ſten OctoBer 1829. 3 
Koͤnigl. Intendantur V. Armee Corvs. 
De kannt mach unn g 
Der Handelsmann Anton Bauer und feine Ehe⸗ 
frau Beate geb. Weickert, ‚früher verwittwete Schul⸗ 
lehrer Thomas, zu Ernsdorf ſtaͤdtiſchen Antpeils, ha⸗ 
ben durch einen am 31. October d. J., zwar nach 
vollzogener Ehe, jedoch noch innerhalb bes. biennii 
nach Eingehung derſelben, abgeſchloſſenen gerichtlichen 
Vertrage die in Ernsdorf ſtaͤdtiſchen Antheils unter 
Eheleuten geltende allgemeine Guͤtergemeinſchaft in jeder 
Art, alſo auch in Auſehung des Erwerbes, und! ſowohlt 
unter Lebenden als auf den Todesfall aufgehoben, was 
den Geſetzen nach hierdurch bekannt gemacht wird. 
Reichenbach den 8. November 1833: 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gerichk. 


r. re b e m a: | 

Nachdem angeblich das: Hypothen⸗Inſtrument vom: 
i5ten September 1773 unb 14ten Auguſt 1780: ins 
gleichen Ceſſion 28ſten Januar 1797, wonach die 
Summe von 68 Kthlr. zu 6 pro Cent Zinfen für den 
Johann Caspar Buttler modo den Franz Buttler 
zu Prauckau auf das Bauergut No. 26. Gleinau ein- 
getragen ſind, verloren gegangen, auch der Franz Butt lex. 
über bie ihm gezahlten 68 Rthlr. quittirt hat, fo wer⸗ 
den auf Antrag des Beſitzers des Guts alle diejenigen,, 
welche als Eigenthuͤmer, Ceſſienarien oder ſonſtige 
Pfandinhaber an das Inſtrument Rechte zu. haben ver⸗ 
meinen, hierdurch zur Anmeldung und zum Nachweis 
ihrer Rechte zu dem auf den 5ten April 1834 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Director Suc 
nowski allhier anberaumten Termine unter der Ver— 
warnung vorgeladen, daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit 
ihren etwanigen Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck praͤclu⸗ 
dirt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, das: 
Inſtrument für "amortifirt erachtet, und mit Loͤſchung; 
des Capitals verfahren werden wird. 

Wohlau den Aten December 1833. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt Gericht. 


Prodlgalitäts- Bekanntmachung. f 

Der vormalige Kaufmann Auguſt Gogler aus; 
Wuͤſtewaltersdorf, jetzt hier wohnend, ift durch das Gre 
kenntniß de publ. ben 13ten November d. Sy; für: 
einen Verſchwender erklärt worden, und Dorf: demſel⸗ 
ben daher ferner kein Credit ertheilt werden. Zugleich 
werden alle unbekannte Glaͤubiger deſſelben zur Aumel⸗ 
dung ihrer Forderungen bis ſpaͤteſteus in dem auf den 
2ten Januar k. J. Vormittags um 10 Uhr⸗ 
vor dem Herrn Referendarius Pohris anberaumten! 
Termine aufgefordert, mit: dem Bedeuten, daß die 


/ 


Nichterſcheinenden der Rechtsnachtheil trifft; daß fie 
ee ee ia. wider ſich haben, dem Curan⸗ 
den erſt wahrend oder nach der Prodigalitäts Erklärung 
creditirt zu haben, wenn auch ihre Schuldverſchreibun⸗ 
gen von &iterem Datum ſeyn ſollten, und daß ſie alſo, 
wenn bei. der Inſtruction des, etwa von ihnen ange 
ſtrengten Prozeſſes das Gegentheil dieſer Vermuthung 
nicht nachgewie en würde, mit ihren Forderungen wer⸗ 
den abgewieſen werden. 
Nebrode am 14ten November 1833. : 
Königl. Preuß. Stadtgericht von Neurode 
und Wuͤnſchelburg. ud 

Citatio £dictalis. 

Die Erben des zu Coblenz im Lazarethe verſtorbenen 
Soldaten Ignatz Breitkopf, Sohn des hierſelbſt ver: 
ſtorbenen Hutmachers Johann Karl Gottfried Breit; 
kopf, werden hiermit aufgefordert, ſich Behufs ihrer 
Legitimation binnen neun Monaten ſpäteſtens aber in 
dem auf den Affen September 1834 Vormittag 
10 Uhr vor dem Herrn Aſſeſſor Müller anberaum⸗ 
ten Termine zu melden, beim Ausbleiben aber zu ge⸗ 
wärtigen, daß der Nachlaß des ac. Breitkopf als 
berrenloſes Gut, dem hieſigen Magiſtrat wird juge: 
ſprochen werden. N 

Namstau den 18. September 1833. N 
ee Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 

Sdicetal Citation. i 

Der zu Schoͤnau Habelſchwerdter Kreiſes am 10ten 
Auguſt 1780 geb. Joſeph Werner, Sohn des Bauers 
Joſeph Werner daſelbſt, welcher im Jahre 1814 zu 
Brünn in Mähren als Hausknecht gedient, [eit jener 

Zeit aber keine Nachricht von ſeinem Leben und Aufent⸗ 
dalt gegeben hat, wird hierdurch auf den Antrag ſeiner 
Halbſchweſter Elisabeth verehelichten Straube geborne 
Werner zu Weißwaſſer in Oeſterreichiſch⸗Schleſien, als 
deſſen alleinige Inteſtaterbin, nebſt feinen etwanigen gt 
ruͤckgelaſſenen Erden und Erbnehmern vorgeladen, ſich 
innerhalb 9 Monaten, und ſpaͤteſtens in Termino den 
Sten Juli 1834 Vormittags 11 Uhr in der 
Gerichts⸗Kanzlei zu Schönau, vor dem unterzeichneten 
Gerichts⸗Amt perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden. Sollte 
ſich derſelbe oder deſſen unbekannte Erben und Erb: 
nehmern in dieſem Termine nicht melden, fo^ wird er 
(ür todt erklärt, und fein Vermögen feiner gedachten 
legitimirten Erbin uͤberwieſen werden. 

Reichenſtein den 13. September 1835. 

Das Gerichts Amt von Schönau. 
i Bekanntmachung. 

Der Muͤller Anton Tyſchbir eck zu Lenkau, hieſigen 
Kreiſes, beabſichtigt auf der nämlichen Stelle, wo fruͤ⸗ 
her die kaſſirte Brettmuͤhle des Dominii Lenkau geſtan⸗ 
den, am Czarnoscziner Waſſer, eine eingaͤngige ober⸗ 
ſchlaͤghige Mahlmuͤhle aufzubauen, und ſolche in der Art 
zu errichten, als die Brettmuͤhle war. In Folge $. 6 
des Gbict vom 28. October 1810 bringe ich dies Bor 
haben des x. Tyſchbireck hierdurch zur allgemeinen 
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Kenntniß, und fordere alle diejenigen auf, welche bier⸗ 
gegen ein Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, ibren 
Widerſpruch binnen 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt, vem 
Tage der Bekanntmachung an, ſowohl bei der Landes 
Polizei Behörde als dei dem ꝛc. Tyſchbyreck anzu⸗ 
melden, widrigenfalls ſie nach Ablauf dieſer Friſt mit 
ihren Einwendungen nicht mehr gehoͤrt werden koͤnnen. 

Coſel den 12. November 1833. . 

Koͤnial. Kreis Landrath. (gez.) v. Lange. 
d Ausgeſchloſſene Guͤtergemelnſchaft. 
Von dem unterzeichneten Gerichts-Amt wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß zwiſchen dem Miülfermeifter Hein 
rich Auguſt Demuth zu Obder-Salzbrunn und feiner 
nod) minorennen Ehefrau Friederike Karoline gebarne 
Stache laut des obervormundſchaftlich beftätigten Eher 
und Erbvertrags vom 26. October 1833 die im Fur 
ſtenthum Schweidnitz ſtatutariſch gültige ſogenannte Ohr 
tergemeinſchaft gaͤnzlich aufgehoben und ausgeſchloſſe 
worden ift. Fuͤrſtenſtein den 30. October 1833. 

Reichsgraͤflich v. Hochbergſches Gerichts-Amt der 
Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 
i Bekam mt m tach ung i 
wegen Verdingung der Kiesanfuhr zur Ders 
liner Chauſſée jenſeit Neumarkt, ingleichen 
an der Kohlenſtraße im Neumarkt 
ſchen Kreiſe. : 

Sur Verdingung an den Mindeſtfordernden Aber die 
Anfuhr von 503 bis 562 Schachtruthen geſiebten Kieſes, 
aus dem Kieslager auf der Kamoͤ er Feldmark auf 
die Waͤrterſtrecke Mo. 1, desgleichen 56 bis 633 Schacht, 
ruthen aus dem Kieslager auf der Schoͤnsichner Feld 
mark auf die Waͤrterſtrecke No. 2, beide zur Berliner 
Kunſtſt aße jenſeits Neumarkt gehoͤrig. Desgleichen 
wegen Verdingung von 435 bis 613 Schachruthen ge 
ſiebten Kieſes aus dem Kieslager auf der Kamöſe 
Feldmark auf die Maltſcher Kohlenſtraße zwiſchen Maltſch 
und Wuͤliſchkau, ingleichen 155 bis 222 Schachtruthen 
Kiesſand, aus den Sandgruben auf der Rachner und 
Blumenroder Feldmark auf die Maltſcher Kohlenſtraße 
zwiſchen Wuͤltſchau und Blumenrode; ſo wie auch 
44% bis 623 Schachtruthen gefiebten Kieſes aus dem 
Kieslager auf der Schoͤneicher Feldmark auf die Malt⸗ 
ſcher Kohlenſtraße von Blumenrode bis an die Strie⸗ 
gauer Kreisgrenze ſteht auf den 30. December im 
Chauſſéee-Zollhauſe zu Wuͤltſchkau ein öffentlicher Liei— 
tations-Termin an, und können die Gebote für kleinen 
oder größere Auantitäten abgegeben werden. Die naͤhern 
Bedingungen find bei dem Wegebaumeiſter Herrn Lieu 
‚senant Viebig, fo wie bei Unterzeichnetem einzuſehen. 

Breslau den 12. December 1833. 2 

C. Mens, Koͤnigl. Wegebau-Inſpector, 
Nicolaiſtraße No. 8. a 

Billiger Verkauf i 
eines Hauſes, worin fid) eine febr nahrhafte Bäckerei 
und Deſtiklateur⸗Gelegenheit befindet. Naͤheres Nicolgi⸗ 


Straße No. 2. 


8 


A u 40 t a 535 git à 


anlast Freitag den 2osten d. M. Vormitt. 
von 9 Uhr an, Ohlauer-Strasse im grünen 
Krange, die Versteigerung von modernen 
Tuch- nnd feinen lythoat, Damen- uud 
Kinderhüllen, Damenpelzen, div. aeuen 
Damenkleidungsstücken und; Tuchresteu in 
verschiedenen’ Farben, wor Anh, ich aufmerk- 
sain zu machen nicht verfehle. 

N Pfeiffer. Auctions- Commiss; 


Champagner Auction. 

200 Poul. ächten ‚Sillery Champagner von L. 
Hhonké & Comp. und Rheims werde ich Montag 
den 23ffen December c. früh um 10 Uhr auf ber Ni⸗ 
kolal Straße No. 9 neben den 3. Eichen meiſtbietend 
verſteigern. C. A. Faͤhndrich. ? 

Gaftbof: Verkauf. 

In einer der ſchönſten Provinzialſtaͤdte Nieder⸗Schle⸗ 
fiens, ſoll der am Markte gelegene, fi im beſten Bau⸗ 
zuſtande befindende erſte Gaſthof, mit Inbegriff eines 
let bedeutenden Inventatio, aus freier Hand verkauft 
werden. Da. nun dieſer Gaſthof ſeit einer Reihe von 
Jahren ſtets von Honoratioren beſucht und beliebt ge⸗ 
weſen, fo « glaubt. der Eigenthümer es feinen reip. Gaͤſten 
ſchuldig zu ſeyn, bei feinem Abgange fuͤr die fernere 
Sortpflangung dieſes Renomées zu ſorgen, und foll der 
Käufer bei den Kaufsbedingungen die bei dem Commiſ⸗ 
flongir Herrn B. Burghain in Breslau Reuſche⸗ 
Straße No. 16 zu erſehen ſind, unter Umſtaͤnden ſehr 
be »'nfiiaet werden. 

Fan DESEAS 

Der Unterjeichnete beabſichtigt eine bedeutende 
Quanthät Geyſte, mittler und beſter Gattung, nach den 
Breslauer Marktpreiſen anzukaufeng die reſp. Herren 
Verkäufer: hieſiger Umgegend werden daher ergebenſt 
erſucht, hierauf zu reflectiren und Proben an mid) ein: 
ſenden zu wollen, worauf ſogleich abgeſchloſſen werden 


mre pe ne 


kann. PT Se 15ten December 1833. 
Der Brauer Wilhelm Hantihel, 
hc e ch t p „ laut, (apu . 


Wenn Jemand eine beliebige Anzahl von Schoͤpſen 
bis 100 Stuͤck, jung oder alt, ein: oder zwei chürig, 
geſund und ohne Eugeln, zu verkaufen geſonnen iſt, bet 
beliebe den mindeſten Preis ohne alles Handelns ge⸗ 
faͤlligſt kranco anzuzeigen. Leipe bei Grottkau. 

Oberamtmann Schlockwerder. 
Wangen Ver k a uf. f 
Cim halbgedeckter Wagen iſt billig zu verkaufen. 
. When Straße No. 59. 

NUS 8s gr se 
zum. Bat, ſtehen Ohlzuerſtraße 
Stock. 


— gr 


71. im ſſten 


BET ter 


|. / i3; 
oou Age einer "isomandliig: kes 12 Bde., gam neu; der Feldzug in Holland unter dem 


Leſepulte; 


verkaufen 


Zu 
Handbibliothek fuͤr 


ind folgende Buͤcher: Offtziere, 
Herzog von Luxemburg im Jahre 1672, 2 Bde. in 4. 
die Feldzuͤge des Marſchall von Luxemburg, oder Milt⸗ 
tairgeſchichte von Flandern im Jahre 1690 — 94 mit 
volftändigen Karten und Plänen, 5 Bde. in 4.; Topo⸗ 
graphie der Mark Brandenburg von Buͤſching 1775; 
Oeuvres de Boileau Th. 1—4, Amſterdamer Ausgabe, 
halb Franz. mit Titelkupfern; ein ſchoͤner Tabackskaſten. 
Zu Kaufen 

wüͤnſcht man mehrere Paare Pfauen (auch einzelne 
Hühner und Haͤhne). 

Das Naͤhere auf portofreie Briefe im Geſchiſtsloeale 
des Mechanicus König am Hintermarkte. i 


Verpachtung. ö 
Das Ruſſiſche Dampfbad, Kloſterſtraße 
No. 80, iſt von Weihnachten d. J. ab, un⸗ 


ter den annehmbarſten Bedingungen ander⸗ 


weitig zu verpachten. Pachtluſtige wollen ſich 
bieferbalb bei dem Beſitzer daſelbſt melden. 


A en een 

Einem hochgeehrten Publikum empfiehlt Uaterzeichne⸗ 
ter zu Weihnachtsgeſchenken eine große Auswahl hoͤchſt—⸗ 
eleganter Pariſer Damenkaͤſtchen im feinſten Geſchmack, 
Toiletten, Neceſſairen, Bonbonieren, Boſtonkaͤſtchen, 
desgleichen die geſchmackvollſten Pariſer 
Stammbuͤcher, Handlungs- auch feine und boedinaire 
Zeichen- und Schreibebücher mit Leipziger und Berliner 
Umſchlaͤgen; alle Arten von gepreßten Bücher, Brief, 
Zulege-, Maler- und Loͤſch Taſchen, Porteſeuilles in 
Folio und Quart, Souvenirs und Notizbücher, Parol⸗ 
tafeln, Rauchtabak- und Cigarren-Etuis, Raſir- und 
Schreibzeuge ac. jc. Alle hier genannten Artikel wer⸗ 
den theils bei mir verfertigt, theils aus den beſten und 
ſolideſten Fabriken des In- und Auslandes bezogen. 
Auch beſorge ich die Anfertigung und Vollendung fot 
cher Gegenſtaͤnde, wozu mir Stickereien, Malereien 
u. f. w. übergeben werden. Ferner find bei mir fein 
und gut gebundene Bibeln, Geſang, und Wiener Gebet- 
bucher mit Stahlverzierung, Bilderbücher, Bilder fibeln 
zu haben, und werden alle Buchbinder Arbeiten aufs 
ſauberſte bei mir verfertigt, ſo daß ich, bei dem Ver⸗ 
ſprechen der billigſten Preiſe und prompteſten Bedienung, 
mir ſchmeicheln darf, von einem hochverehrten Publikum 
mit zahlreicher Abnahme beehrt zu werden. 


C. G. Bruͤck, Hintermarkt No. 6. 


Ae 
Punſch⸗ Eſſenz von dem feinſten Numm, und feines 
Berl, Raucherpulver, ſo wie auch die bekannte Zucker⸗ 
Coukeur, empfiehlt in beſter Ge und zu den moͤglichſt 
billigen Preifen, 
Friedr. Seidel, 


Mathias: Straße No. 90. vor bti Ddertbpre. 


Beachtungswerthe Anzeige. 
Die ang enehmſten und zugleich naͤtzlichſten ſowohl für die Jugend als auch [üt 


Erwachſene geeignete 
8 „G 


Kunſthandels gehören, liegen in gzeich⸗ 


Weihnacht 


welche in das Gebiet des Buch-, Muſikalien- und 


a ben, 


ſte r Aus wahl bei uns vorräthig, und erlauben wir uns noch ausdrücklich zu bemerken, daß 
alle allgemein oder beſonders empfohlenen Gegenfiände unſeres Geſchaͤftskreiſes unter 


den ze itgemaͤheſten Bedingungen gleichzeitig bei uns zu 


haben ſind. 
Leuckart, 


+ . 


Buch-, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung 


in Breslau (am Ringe No. 52.) 


Die Volks⸗Tyrolerliedern 
der Geſchwiſter Straſſer find [o ſchnell allgemein ver⸗ 
breitet worden, daß der Verleger wohl that, ſie auch 
für eine Stimme mit Guitarre, oder mit Pianoforte 
arrangiren zu laſſen. Sie find a 4, Thlr. zu haben bei 
f F. E. C. Leuckart, e 
Buch, Muſikalien- und Kunſthandlung 
in Breslau (am Ringe No. 52) 
und in den Buchhandlungen der Städtes Bunzlau, 
Glogau, Liegnitz, Sohrau 1c. 


Wein: Empfehlung. 
Mein wohl aſſortirtes Lager von Ober-Unger⸗Kuffen⸗ 
weinen, Rheinweinen, Franz, Medoc unb Burgunder⸗ 


Weinen in allen Preiſen; weiſſen ganz aͤchten mouss, 


Champ. Syllerie à 2 Thlr. wie auch den beliebten 
hoͤchſt angenehmen füßen Roth wein (Cohors grand 
Constant) die verſchloſſene Boutl. zu 18 Sgr. welchen 
ich zum Fruͤhſtuͤck, wie auch als Tafel und Deſert⸗ 
Wein für Damen hauptſaͤchlich empfehlen kann. Gleich⸗ 
zeitig eignet er ſich zum Biſchof, indem man nur ein 
wenig Pommeranzen Extract hinzuthun darf, ſo wie er 


auch noch ganz beſonders die Verdauung befoͤrdert, em 


pfiehlt hiermit zur gefaͤlligen Beachtung 
Fr. W. Miſchke, Bluͤcherplatz No. 18. 


i Bildrahmen! 
von ächten und unaͤchten Goldleiſten, werden ſauber und 
billig gefertigt, von 
Otto Loͤ we, 
Ohlauer- und Biſchofſtraßen⸗Ecke zum ſchwarzen 
Adler, im Meubles⸗Gewoͤlbe. 


: Ann z e i g e.. 
Dieſen Chriſtmarkt empfehle ich mich mit feinen und 
arb. Pfefferkuchen in beſter Güte und billigſtem Preiſe 
in meiner Conditorei am Sandthore und in meinen 
Buden an der Staubſaule und am Naſchmarkte Herrn 


Doms gegenuͤber. 
Heinrich Franke, 
Conditor und Pfefferkuͤchler. 


S eee 
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See SSG ae 
& Johann Auguſt Redlich 
empfiehlt das in ſeinem Local am Ringe No. 53 
ausgeſtellte reichhaltige Conditorei-Waarenlager, 
beſtehend aus dem feinſten Confect, kuͤnſtlichen 
aus Zucker verfertigten Blumen und Früchten, 
Bonbons neueſter Art mit den verſchiedenſten 
Vignetten, Backwerk und Marzipan in mannig⸗ 
faltigen Formen und von beſtem Geſchmack, alles jg 
theils franzoͤſiſcher theils eigener Fabrik, nebſt & 
8 einem großen Vorrath ſehr billiger Atrappen zu 
G geneigter Abnahme. 
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Echter alter Mallaga⸗ 
von ganz vorzuͤglicher Güte, die Flaſche zu 18. Silber⸗ 


groſchen als: Morgenwein ganz beſonders zu empfehlen, 


iſt bei uns zu haben 


Hübner et Sohn, eine Stiege hoch. 


Ring (und Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke No. 32. 
IE oe 4M —Tt¼²p — 
e22090900000pSOPCoDoGODOOPPDPODO 


Hd 


Sehr bilige aber doch elegante Wand- 
Uhren im Preise der Schwarzwalder; offe- 
rirt, sowie Porzelan-, Glas-, lackirte und 
Neusilber - Waaren 

I. G. Mücke ck Vogts Erben, 

: in Breslau, Ring No. 20. 
BSEBSBGDDLGOPTYEGBESIBZPLSDICES 
Trauben- Rosinen — Sultans - Rosinen ohne 

Kerne — Türkische Haselnüsse — Candirte 

Ital, Pommränzchen und Citronat — 
Marinirten Aal — Neue Sardellen und Bricken 
offerirt 


QGooococeobn 


©. F. Wielisch sen, 
1 Ohlauer-Strasse No: 12. 
Kofinen, 
große gelefene, das Pfund 3: Sgr., weißen Backzucket 
das Pfd. 54 


beiden Handlungen am Sandthor. 


5, A. J. Blaſch kn. 


Sgr., ſa wie ſaͤmmtliche Zucker und 
Coffee's zu herabgeſetzten Preiſen verkaufe in meinen 


. c a 


HE 


Bekannt mach ung 


Das mit hoher Bewilligug heute bierſelbſt 


krrichtete Inſtitut beehrt fi, zu geneigten Auftragen 
ganz ergebenſt empfehlend, die vorzuͤglichſten Zweige ſei⸗ 
nes Witkens aufzufuͤhren, als: 
1) die Anfertigung aller Arten außergericht⸗ 
licher Aufſaͤtze u. f. w. : : 
2 die Revifion aller Arten Rechnungen, die Ans 
^ legung von Forfts und Feldbewirthſchaftungs⸗ 
Plaͤnen, 

3) das Sortiren und Claſſificiren von Wollen, 
und Schafheerden u. ſ. w. 

4) wird es allen Perſonen, jedoch mit. Ausnahme 
des Dienſtgeſindes, ein Unterkommen 
verſchaffen, als Forſt -, Wirthſchafts , Kaſſen⸗ 
und Rechnungsbeamten, Apothekern und Hand— 
lungs⸗Gehuͤlfen, Hauslehrern, Erzieherinnen, 
Inſpectoren, Verwaltern, Secretairen, Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Schreibern, Gärtnern, Fiſcherei, und 
Torfaufſehern, Brau- und Brennerei-Verwaltern, 
Lehrlingen zur Handlung, Qeconomie, Kunſt 
und Profefſion; N 

5) übernimmt es alle Agenturen 9 eſetzlich flo 
tuirter Societaͤten und Aſſekuranzen; 

69 ſo wie den Ans und Verkauf, Tauſch und 
Pacht von Ritters und Land⸗Guͤtern, ſtaͤdtiſchen 
und laͤndlichen Grundſtuͤcken, Häufern, Apothe⸗ 
ken und Gerechtigkeiten u. f. w.; 

7) ingleichen die Unterbringung von Kapitalien 
und Dokumenten; ^ 

8) den An- und Verkauf von Wollen und rohen 

Produkten und . 

9) belorgt alle Geſchaͤfte im In, und Auslande, 
der Provinz, der Umgegend und am Orte fuͤr 
Perſonen, denen zur Betreibung derſelben die 
noͤthige Bekanntſchaft fehlt. Ueberhaupt iſt es 
zu Allem bereit, was den Geſetzen entſpricht, 
dem Anſtande gemäß iſt und zum Nutzen und 

. HBeſten des Publikums gelzi cht. = 
Da ſich nicht alle zu uͤbernehmenden Geſchaͤfte ihrem 
Umfange nach aufzählen laffen, bleibt es lediglich dem Pu⸗ 
blikum Aberlaffen, in wie weit es die Gemeinnützigkeit ber 
Anſtalt anerkennen und zu ihr Vertrauen faſſen werde. 
Nicht gewinnſuͤchtige Maͤkelei iff das Beſtreben des 
Inſtituts, ſondern durch ſtrenge Rechtlichkeit, Verſchwie⸗ 
genheit und Sorgfalt hofft es ſich bald des Schutzes 
hoher Behoͤrden, das Zutraun des hohen. Adels und 
einer geehrten Mitbuͤrgerſchaft wie des geſammten in⸗ 


und auswaͤrtigen Publikums wahrhaft wuͤrdig zu machen. 


Briefe und Aufträge werden poſtfrei erbethen. 
Görlitz den 5. December 1883, 
Das Central⸗Agentur⸗ und Geſchaͤfts⸗Comtoir 
zu Gig. P 


/ 


— 


Die etfte Dividende 
Lebensverſicherungsbank f. D. in 
Gotha p 


wird im Jahr 1834 auf die im Jahr 1829 eingehahn 


ten Praͤmien allen auf Lebenszeit Verſicherten mit 
2 Pr dee not ; 

vergütet und von deren Prämien Betrage in Abrechnung 
gebracht werden. a 0 * 

Abgegangen, ſo wie die Erben bereits verſtorbener 
Mitglieder aus dem Jahre 1829 belieben fid) mit ife 
ren in Haͤnden habenden Promeſſen, deshalb bei der 
naͤchſtbelegenen Agentur, oder bei mir, zu melden. Der 
nächfte Rechenſchafts Bericht pro 1833 wird die Den 


rechnungsart obiger Dividende nebſt dazu erforderlichen 


Erläuterungen. enthalten, ſo wie einen Zuwachs von 
mehr als 800 Mitgliedern, mit einer Verſicherungs⸗ 
Summe von eirca 14 Millionen Thaler nachweiſen. 
Breslau den 18ten December 1833. 
Joſeph Hoffmann, Nicolaffirafe No. 9. 
Anträge zu Verſicherungen werden ebenfalls ange⸗ 
nommen und befoͤrdert, durch 5 
die Herren C. W. Muͤller in Oels. 
G. H. Kuhnrath in Brieg. 
A. W. Klemt in Schweidnitz. 
Gebruͤd, Pfluͤcker in Waldenburg. 
J. G. Leitgebel in Liegnitz. 
C. F. Appun in Bunzlau. 
F. W. Winkler in Landshut, 
F. W. Ander hold in Jauer. 
F. H. Mende in Schmiedeberg. 8 
Julius Ulrich in Goldberg. r^ 
Actuar Hayn in Haynau. | 
Ernſt Molle in Hirſchberg. 


Derbe Leinwand, 
Creas⸗ (oder die ſogenannte Zauslein⸗ 
wand), geklaͤrt und ungeklärt, 
Bettzeuge aller Art, beſonders 
Zuͤchenleinwand in febr mannigfachen 
Muſtern und der groͤßten Auswahl, . 
beachtungswerth wegen ausgezeichneter Güte und Preis 
billigkeit, empfiehlt die Leinwand Handlung 
BEN Kloſe, Strenz & Comp. 
Keufche: Straße in den drei Mohren. 
Rn qa a tes dg t. à 
eit einer großen Auswahl Conditor:Waaren, als: 
ſranzoͤſiſche Candir⸗ und Liqueur⸗Bonbons, Marzipan, 
feinſtes Backwerk und Confituren ꝛc., empfiehlt ſich 
Jd $. W. Grabow, Nicolaiſtraße No. 79. 


Geſuchter 9teifeaefettfd after 
nach Warſchan mit eigenem Wagen pr. Extrapoſt bie 
den 20ſten à 21ſten von hier abzurelfen. Das Nähere 
Gaſthoöf zur goldnen Gans. 5 


als: 


— — — 


— 
" — 


Bei ben Chocoladen-Fabrikaten 
des Koͤnigl. Hof⸗ Lieferanten AR 
Herrn Theodor Hildebrand in Berlin, 
von welchem ich ſeit dem Beſtehen ſeiner Niederlage 
bei mir 14 Centner abſetzte, wodurch ſich deren Guͤte 
genugfam verbuͤrgt, gebe ich durch dieſen bedeutenden 
Abſatz veranlaßt, jetzt auch bei der Abnahme 
von 23 Pfd. 2 Pfd. als Rabatt. 
Der Rabatt bei der Abnahme von Wiederverkaͤufer 
bleibt derſelbe wie früher bei 20 Pft. 5 Pfd. 
i i Heinrich Löwe, 
am großen Ring No. 58 (Naſchmarkt⸗Seite) 
r nahe der Oderſtraße. 
we.‘ ease gmNDSB enn. : 
Ein Schluͤſſelhacken der bie Form einer Hand hat, 
woran fid) fünf Schluͤſſel befinden, iff verloren gegan— 
gen, Der Finder wird erſucht fie gegen eine anges 
meſſene Belohnung Ketzerberg 90:0. 10. eine Sttege 
hoch abziarber.. 7 
Gefuchte Reiſegeſellſchaft. 
Jemand der mit Extra Poſt⸗Pferden in eigenem Wa⸗ 
gen den 22ſten dieſes, von hier nach Leipzig reift, ſucht 
eine Reiſegtſellſchaft dahin. Darauf Neflectirende er⸗ 
fahren das Naͤhere bei dem Kaufmann Herrn Martin 
Hahn (Goldne Radegaſſe.) : 


Zu ver mi e th. e n. 
Eine geräumige trockene helle Waaren⸗Nemiſe ift 
billig zu vermiethen; das Nähere 
Mathias⸗Straße No. 90. vor dem Oderthore 
e im Gewoͤlbe. 


An gekommene Fremde. 

In ben 3 Bergen: Hr. v. Koͤckritz, von Wohlau. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Geyger, Kaufmann, von 
Worms; Hr. Schloͤſſer, Kaufmann, ven Elberfeld, Herr 
Hoas, Kaufmann, von Hagen; Hr. Schneider, Kaufmann, 
von Zittau. — Im blauen Hirſch: Hr. Koͤrner, Kam⸗ 
mergerichts⸗Aſſeſſor, von Loͤwenberg; Hr. Baron v. Gais⸗ 
berg, Obriſt⸗Lieut, von Guhrau; Hr. v. Rappert, 09m Kar⸗ 
lowitz; Hr. v. Lefbw, von Neuen; Hr. v. Lüttwitz, Don Na⸗ 
ſelwitz. — In der goldnen Gaus: Gräfin v. Schweid⸗ 
nig, von Hausdorff: Hr. Graf v Mettich, von Silbitz; Herr 
u. Zedlitz, von Zuͤlzendorff; Hi. Pflücker, Kaufm., von Wal⸗ 
dendurg. — Im goldnen Baum: Hr. Graf v. Pfeil, 
Lande s⸗Elteſter, von Jehnsdorff; Hr. Graf v. Zedlitz⸗Trützſch⸗ 
ler, von Schwenig ;, Hr. Heß, Kaufmann, Hr. Tuͤrſchki, 
Lieutenant, beide von Hirſchberg; Hr. v. Ran dvr, von Groß⸗ 
Wilkowe; Hr. John, Gutsbef., von Schlanowizz. — Im 
deurſchen Haus: Hr Truͤtzſchler 0. Falkenſtein, Liente⸗ 
nant, von Magdeburg; Hr. v. Flemming, Referendar, von: 


Nebſt einer Beilage der 


. ——̃ W RS EN 2 
Bicfe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme 
] Kornſchen Buchhandlung 


Buchhandlung G. P. Aderbolz in Breslau, die 
„Original- Bibliothek für Pianoforte“ N 
: berveffend- i 


1 
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Ratibor; Hr. Graf e. Poninsky, von Kreibau; Hr. Schu⸗ 


bert, Lieutenant, von Frankenſtein; Hr. Simon, Handlungs⸗ 
Disponent, von Poſen. — Im goldnen Zepter: Herr 
Baron v. Obernitz, von Maanitz; Hr, Lippert, Pfarrer, von 
Zeffel. — Im Nautenkran: Hr. Smielowsky, Apo⸗ 
kheker, von Sſtrowe. — Im weißen Adler. 5x. ga: 
mann, Gutsbeſ., von Haynau. — Il a goldnen £87 
wen: Hr Zimmermann, Dberamtmanm, von Brieg. Im 
weißen Roß: Hr. Stein Handtungs,Reiſender, von Em⸗ 
menbinaem. — Im Prisat⸗Logis: Hr. Brockmann, 
Kaufmann, von Kaliſch, am Ringe No. =; Hr. Auor, Schau 
ſpieler, von Mainz, Shlauerſir No. 555 Hr. Geisler, Kam⸗ 
merrath, von Habendorff, Kirchſtraße No. 14; Hr. Bernard, 
Schaufpieler, von Berlin, Hummerei No. 3. 


vom 18. December 1833. 


— — a  ——_ 
Pr., Courant. 


Weehsel- Course. Brief], Gen‘ 
Amsterdam in Cour. . | 2 Mon. — [1422 
Hamburg in BRunco .. | a Fista 1521 — 
D 1. ni. — M 
Dit. 2 Mon. 4513 — 
London für * Pfd.. Sterl. 3 Mon. | 6.251 = 
Paris für 300 Ur. 2 Mon — En 
Leipzig in Wechs.. Zahl. | e Pista. : $025; | — 
Ditto H. Zell | -— 24 
Augsburg 2 Mon + $033 c 
Wien: in 20: Xr. 4 EIS — — 
Er 2 Min. 4054; — 
Berben; > „ a Lista 34002 — 
Ditto ER 2 Mon — 992 
Geld- Course- | 
Hoilünd. Rand- Ducaten 9% E 
Kaiserl. Ducaten | — 96: 
Friedrichad'or ... .. 2. Vs 1132 Hr 
Rouisdiür m. Lu —• | 431 | — 
Pol ee een | 100. d 
. : S Pr. Courant. 
Effecten- Course. Sa 1 T 
-Staats-Schuld-Scheine . |... | 4 93 A 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 = 
| Ditto ditto: von 1822. & | — 
| Seehandl.. Prüm.- Sch. a50 Rt.| — 524 
| Gr; Herz. Posener Pfandbr.., | 4 | 1015 


: Breslauer: Studt. Obligationen 


[trece pe 


43 | 4021 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 443 — 
" Schles. Pfandbr..von 1000 Rthl.| 4 1053 
Ditto "ditto ^ 500 K. 4 | 1067 
Ditto ditte 100 E 4 — | 
FFC 


— 


; ' x — 


der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelm Wottlieb. 
und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zn. haun. . 9 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. s y z 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau | — 


n 


— 


. —— 
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ationalwerk für Musikfreunde. 
, Musik- und Runsthandlung in Breslau besorgt Bestellungen. : 


en 


——— 


"Deutsches . 


Die G. IP. Aderholz’scke Buch. 
Einladung zur Subscription 


(mit einer Prämie von 2 Thaler und mehr, an Pränumeranten) 


lage, in elegantester Ausstattung, zu einem bisher noch nie stattgefundenen 
wolilfeilsten Preise, rechtmässig erscheinende N 


Original- Bibliothek für Pianoforte-Spieler,| 


Mustersammlung classischer Compositionen, 


und zugleich zum Vortrage in musikalischen Zirkeln besonders 


auf die in unserm Eigenthums- Ver 


die sich durch ansprechenden Werth auszeichnen 
: geeignet sind. 


D 


Unterhaltung, minder Geübten zur erleichternden Fortbildung, 


| Allen Pianisten geweiht, Virtuosen zur 
von N 


den berühmtesten Tonsetsern neuester Zeit. 


(26 Hefte, jedes von 3 Bogen gr. Notenformat zu 5 Gr. oder 61 Sgr.; 22 Kr. rheinisch; 18 Kr. Conventionsgeld.) 


F Sümmtliche Compositionen rechtmässig erworbenes Eigenthum und bisher noch nicht im Druck erschienen. Mit Fingersatz 
und nóthigen Erläuterungen. Nebst einem ; 


MUSIRALISCHEN CONVERSATIONSLEXICON 


und literarischen Beigaben zur Unterhaltung und Belehrung unentgeldlieh. 


PROSPECTUS DES WINES. 


Unser letzteres Unternehmen: Bibliothek für Pianoforte-Spicler , ist, trotz aller gehässigen Anfeindungen, Verleumdungen Habsüchtiger, 
dasselbe zu verdächtigen, unterdrücken zu wollen, dennoch mit so ausserordentlichem Beifall aufgenommen , hat überall, bis in die 
Hütten der ärmsten Musiker, die allgemeinste 'Theiluahme in einem so seltenen Grade erreicht, als solche bisher noch bei keinem musi- 
| kalischen Unternehmen stattgefunden. Eine solehe Anerkennung, die sich noch tüglich durch vermehrten Absatz bewährt, ein solches 
Lob, so sich ein Unternehmen durch Gediegenheit und Wohlfeilheit selbst bereitete, fordert uns auf, ja verpflichtet: uns, das begrün- 
dete Werk unter einer noch planmässigeren , grössere Theilnahme zulassenden, zugleich der rühmlichsten Tendenz, forizusetzen. Bei 
den harten Anfechtungen, die wir und unser Unternehmen erduldeten, danken wir den regpeetiven Beförderern unserer Bibliothek, 
welche die Absicht und Gehaltlosigkeit der Beschuldigungen mit der gebührenden Verachtung würdigten, um 80 freundlicher und inniger, 
dass sie uns zur Ausführung und Vollendung eines so kostspieligen Unternehmens behülfüch waren und uns freundlich die Hand boten. 
Unsere Origi nal-Bibliothek (das erste. Unternehmen der Art auf beiden Hemisphären) wird sicher den höchsten ‚Anforderungen , |R 
den grössten Erwartungen entsprechen, da sie in schönster Ausstattung nur die vorzügliehsten Werke der Genies unsterblicher Meister 
in sich zu vereinen strebt, welche bisher noch bei keinem andern Verleger erschienen eder zu haben sind; sie liefert das Schönste, S 
Gediegenste, zu bisher noch mie stattgefundenen wohlfeilsten Preisen. Unsere Origi nal-Bibliothek wird das Höchste leisten; 
ie soll einen Kern wahrer Meisterstücke in sich fassen, die sich durch ansprechenden Inhalt und Gediegenheit zugleich zum Vortragen 
in musikalischen Kreisen besonders eignen, wohl berücksichtigend, dass Pianisten von grösserer Fertigkeit eben 30 reichlichen Stoff zur 
Unterhaltung, als weniger Geübte Nahrung zur erleichternden Fortbildung finden. d 


E) 


— EEE ———— Er 


- z ^ 4 


UN * Damit nun der grösstmöglichsten Verbreitung unsers neuen Original- Unternehmens nicht abermals Hindernisse in 

den Meg gelegt werden können, zugleich unsern etwaigen Geynern Stoff zu Verleumdungen, unser redliches Streben zu verdächtigen, 

** entzogen wer „ 8 hi 8 * ! s 3 EN Y E 3 ; u- 
40% 80 erklären wir hiermit ausdrücklich, dass unsere Original-Bibliothek für Pianofortespieler 
«C nur solche gediegene Compositionen ausgezeichneter Talente aufnimmt, deren Verlagsrecht 
cc wir. uns erwarben und die bisher noch in keinem fremden Verlage erschienen sind, noch 


cee erscheinen dürfen.“ . - * 

Damit ferner das Publikum dureh diese dem Anschein nach zu viel versprechende Anzeige sich nicht irre geleitet, nicht 

"getäuscht glaube, so nennen wir hier neben den Heroen der jetzt lebenden Meister zugleich solche, mit denen wir für unser Unter- 
nehmen im zusagendsten Briefwechsel stehen , als: : : : 

Kalkbrenner, Moscheles, Ries, Hummel, Methfessel, Herz, Panny, Marschner, Reissiger, Chopin, 

Osborne, Czerny, A. Shmitt, J. Schmitt, Men delssoh u- Bartholdy, Schubert, Mühling und viele 

- Andere; x 5 Nes 1 " £ i 
hinzufügend: dass wir, um noch mehr zu leisten, mit der Zeit fortschreitend, auch die ausgezeichnetsten Schüler dieser anerkannten. 
„Meister für uns gewonnen haben, um die Blüthen dieser Genies nach Prüfung ihrer Vorbilder uns anzueignen, es ist uns endlich sogar 
“gelungen, ohne Opfer zu scheuen, werthvolle Manuscripte. des berühmten, leider zu früh erblichenen Kuh lau an. uns zu bringen. 

4 Möge man unser unermüdliches Streben: dem musikalischen Publikum- elassische Werke, die Rindeskindern noch von 
gleichem Werthe, in zweckmässiger Wahl, schönem Gewand ete. wohlfeil zu liefern , nicht verkennen und uns durch rege Theilnahme 
von neuem ermuthigen. € : : / ; 

; — 2* » SUEBSCRIPTIONS - BEDINGUNGEN. 
Der Jahrgang unserer Original Bibliothek besteht. aus 26 Heften. Monatlich erscheinen 1 oder 9 Hefte, so dass binnen Jahresfrist 
(nach weit entfernten Städten 5 Monat später) sämmtliche Hefte vollständig versandt sind. 
Jedes Heft aus 5 Bogen gr. Notenformat kostet nur 3 Gr. oder 62 Sgr.; 22 Kr. rhein. ; 18 Kr. Conv. ; den dritten Theil bisheriger Notenpreise. 
; yr Die Annahme des ersten Hefts bindet zur Abnahme des ganzen Jahrgangs. TI 
Der Preis von 5 Gr. oder 64Sgr. fürs Heft gilt nur für solche, die sich jetzt melden; nach Ablieferung des zweiten Hefts tritt der 
1/5 höhere 2te Preis (1/4 Thlr.) für Vorausbezahler mit 8 Gr. oder 64 Sgr. ein; einzelne Hefte kosten 1/ Thlr. e: 
Diejenigen, welche zugleich auf den ersten oder zweiten Jahrgang der Pianoforte- Bibliothek Bestellung machen, erhalten das Heft 
der Original- Bibliothek statt zu B Gr., zu 4 Gr. oder 5 Sgr., oder 18 Kr. rhein., 19 Kr. Convent. Geld. Diese Ver- 
günstigungen kónnen wir jedoch nur kurze Zeit gewähren. : j 
Den respect. Abnehmern und Beförderern der Original- Bibliothek wird das lit. musik. Beiblatt (in zwanglosen Nummern) unentgeldlich 
geliefert, nebst einem, 


w MYSUKABISCHEN CONVERSATIONSLBKL ON u 


mehrere 1000 Artikel enthaltend, als Biographieen, Erklärungen der Kunstwörter , so wie alles Wichtige, Interessante, auf Musik 
Bezug habende. Das Werk wird in 3 Lieferungen ausgegeben; die erste mit dem 10ten, die zweite mit dem 48ten und die dritte 
mit dem 26sten Hefte (Schluss der Original-Bibliothek) und einen starken Band, Druck und Format dem berühmten Brockhausischen 
Lexicon ähnlich, ausmachen. Apart gekauft kostet das Lexicon für Subseribenten, die sich jetzt melden, 41 3 Thaler, zahlbar 
beim Empfang der ersten Lieferung. Ladenpreis 2 Thaler. i 

— Musikliebhaber, Musiklehrer und Sammler, die sich bei ihren Bekannten für den Absatz bemühen, erhalten auf fünf Exemplare eins frei. 


5 PRÄNUMERATIONS - BEDINGUNGEN, us 
E . mit einer Prämie, die in allen guten Buch- oder Musikhandlungen zur gefälligen Ansicht bereit liegt: : 
J) Wer bei Ablieferung des ersten Hefts auf einen Jahrg. (26 Hefte) pränumerirt, zahlt statt5 Gre nur A Gr., oder B Sgr., 18 Rr. rhein., 15 Rr. C. G. 
l und empfängt als Prämie 42 Stahlstiche berühmter Musiker ; 5 
nebst einem Brustbilde (halbe Lebensgrösse) des berühmten Violinspielers Paganini (das beste bis jetzt erschienene Portrait und als 
2 das ähnlichste durch eigene Unterschrift bescheinigt). Einzeln gekauft kostet diese Prämie 2 Thlr. 0 
*.9) Auf fünf bezahlte Exemplare das Gte frei, inclüsive der Prämie. 
F Von der jetzt beendeten Bibliothek fur Pianofortespteler , Mustersammlung aus den Werken der berühmtesten‘ Tonsetzer 
5 älterer und neuerer Zeit, mit Portraits und Lebensbeschreibungen, sind beide Jahrgänge, jeder zu 5 4/ Thlr., durch 
alle gute Buch- und Musikhandlungen zu bekommen. : 
Prospecte werden unentgeldlich von allen guten Buch- und Musikhandlungen ausgegeben und Bestellungen! angenommen. 


Hamburg und Itzehoe. Buch- und Musikhandlung: Schubert & Niemeyer, Verleger. 


“ 


